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Oberst Beck
Berchtesgaden,  S . Ja«. Der Führer »nd Reichskanzler

empfing am Donnerstagnachmittag auf dem Barghof in Eegen-
nmrt des Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop de»
polnischen Außenminister Beck, der aus seiner Rückreise von
Monte Carlo nach Warschau einen zweitägigen Aufenthalt in
München genommen hat.

Größte Empörung in Italien
über die ne«e« Zwischenfälle in Tnnis

Rom, 5. Jan . Die Vertreter sämtlicher italieni¬
scher Verbände und Organisationen in Tunis
haben dem dortigen italienischen Generalkonsul eine Ent¬
schließung  überreicht, die an das italienische Außenmini¬
sterium weitergeleitet worden ist. Im Namen aller Tunis -Ita¬
liener wird darin die Unantastbarkeit der unanfechtbaren, durch
die Verträge und eine Jahrtausende alte Tradition verbrieften
Rechte gefordert. Die Entschließunq brinat ferner die Entrüituna

beim Führer
wegen der fortgesetzten Gewalttätigkeiten und Provokationen,
denen die italienische Bevölkerung ausgesetzt ist und die Empö¬
rung wegen der unerhörten Beschimpfung der italienischen Fahne
zum Ausdruck. Weiter wird darin die hinterlistige und künstlich
entfachte Hetz- und Verleumdungspropaganda gebrandmarkt, die
ein friedliches Zusammenleben der einzelnen Bevölkerungsgmip-
pen störe.

Die römische Presse verurteilt aufs schärfste die neuerlichen
Zwischenfälle in Tunis , bei denen es sich, wie sie hervorhebt, s
umprovokatorischeKundgebungen  gegen das faschi¬
stische Italien und das nationalsozialistischeDeutschland handle.
Die Beschimpfungder italienischen Fahne wird als eine uner¬
hörte Herausforderung  des faschistischen Italiens be¬
zeichnet. Der „Popolo d'Jtalia " spricht von neuen Heraus¬
forderungen des Pöbels von Tunis  nach der thea¬
tralischen Geste Daladiers . Die Turiner „Stampa " erklärt, was
mit der Dolchgeste in Ajaccio geschah, sei lächerlich gewesen, was
sich aber jetzt in Tunis gegen die Italiener ereigne, sei verbre¬
cherisch.

Heinrich Himmler
zehn 3ahre ReichsfiihrerU

9. November 1923 . Vor dem ehemaligen bayeri¬
schen Kriegsministerium halten hinter Stacheldrahtverhau
die Männer der Reichskriegsflaggedie Wacht. Die Sturm¬
fahne weht im Novemberwind. Ihr Träger ist Heinrich
Himmler, heute Reichsführer LL und Chef der Deutschen
Polizei . Als der Führer 1925 seinen Ruf an die alten
Kampfgenossen zur Neugründung der NSDAP , ergehen
läßt, steht Heinrich Himmler wieder in vorderster Front.
Seine aktive Haltung führt ihn in die neugegründete
Schutzstassel, der er von Anfang an angehört. Vom Ver¬
trauen der Partei getragen, hat er eine Reihe wichtiger
Parteiämter zu verwalten. 1925 ist er zunächst stellvertre¬
tender Gauleiter und Geschäftsführer des Gaues Nieder¬
bayern-Oberpfalz und daran anschließend in gleicher Ei¬
genschaft beim Gau Oberbayern-Schwaben tätig. Dann
wird der unermüdliche, stets kämpferische Nationalsozialist
in die Reichsleitung der NSDAP , berufen und übernimmt
1926 das Amt des stellvertretenden Reichspropagandalei¬
ters, das er bis 1929 versteht. Stets ist er jedoch neben die¬
ser Tätigkeit aktiver Führer der LL, in welcher er 1927 das
Amt des stellvertretenden Reichsführers übernimmt. Ihm
obliegt in dieser Stellung besonders die Organisation, di«
Leitung und Schulung dieser ausgewählten Truppe.

Am6 . Januar1929ernenntihnderFührer
endgültig zum Reichsführer  LL. Mit diesem
Tage beginnt für die Schutzstaffeln der NSDAP , ein steti¬
ger Aufstieg. In zielbewußter, harter Arbeit verfolgt Hein¬
rich Himmler sein Ziel : Dem Führer eine bis zum Aeußer-
sten entschlossene, auserlesene Truppe zu schaffen. In kla¬
rer Erkenntnis, daß jede Organisation zum Aussterben ver¬
urteilt ist, wenn sie sich nicht im Zukünftigen verankert̂ gibt
er dem ihm anvertrauten Verband Gesetze, die seinen Be¬
stand sichern und ihm Ordenscharakter verleihen und di«
für die Zeit, in der sie gegeben werden, einmalig und uner¬
hört sind.

Als der Tag der Machtergreifunggekommen ist, hält dt«
/L unter der Leitung ihres Reichsführers zäh an ihren Aus¬
lesebestimmungenfest, ja, diese erfahren eine immer stär¬
ker werdende Verschärfung. So ausgerichtet kann die LL
alle an sie herantretenden Aufgaben erfüllen. Mehr als
einmal konnte die LL ihre Treue zur nationalsozialistischen
Idee unter Beweis stellen, und der Führer zeichnete sie
deshalb mit dem Wahlspruch aus : „LL- Mann , deine
Ehre heißt Treue . " Diese Ehrung schließt sich wür¬
dig der Uebergabe der Vlutfahne der Bewegung in die Ob¬
hut der LL an. Im Juli 1934 erhebt der Führer die Schutz¬
staffeln zur selbständigen Gliederung innerh 'b der NS .»
DAP . und gibt dem Reichsfiihrer LL die Möglichkeit zur
endgültigen Ausrichtungund Durchorganisierung feiner LL.

Vom 9. März 1933 bis zum April 1934 wird der Reichs¬
führer LL nach und nach derEhefallerStaatspoli-
seien  der außerpreußischen Länder. In Preußen wird er
der ständige stellvertretende Chef der Geheimen Staats¬
polizei. Am 17. Juni 1936 ernennt der Führer und Kanzler
des Deutschen Reiches den Reichsführer LL Heinrich Himm¬
ler zum „Reichsführer LL und Chef der Deut-
scheu Polizei ". Dadurch wird die Möglichkeit der welt¬
anschaulichen Ausrichtung der Deutschen Polizei nach den
Grundgesetzen der LL geschaffen. LL und Polizei vereint ste¬
hen nun nach dem Willen ihres Führers bereit, die in¬
nere Sicherheit des Grotzdeutschen Reiches zu gewährlei¬
sten. Am 6. Januar 1939 steht der Mann, der dieses Werk
zum Schutze des deutschen Volkes geschaffen hat, zehn Jahre
an der Spitze seiner Schutzstaffel in treuem Dienst am Füh¬rer und der Nation.

Der Reichsführer^
md seine Mannschaft

Zur zehnjährigen Wiederkehr
der Berufung Heinrich Himmlers

Von LL-Standartenführer Eunterd ' Alauen.
> NSK . Am 6. Januar 1929, vor also zehn Jahren, er-

nannte Adolf Hitler seinen in langen Jahren bewährten
Mitkämpfer Heinrich Himmler zum Reichsfüh¬
rer  4L . Mit diesem Tage beginnt die eigentliche Ge¬
schichte der Schutzftaffel,  so wie sie heute in all
ihren Wesenszügen, tief verankert in der nationalsozialisti¬
schen Bewegung vor uns steht.

Die LL und ihr Reichsfiihrer, das heißt, ihr erster
77-Mann, sie sind unzertrennlich im Ablauf dieser eiligen
Jahre, und der Festtag dieses alten Soldaten Adolf Hitlers
ist darum ein großer Tag im Dienste des Schwarzen Korps,
dessen Härte, dessen Straffheit, dessen Auslese und innere
Kraft der Gemeinschaft, als unzerbrechliches Glied der gro¬
ßen Bewegung, die das Werk Heinrich Himmlers ist.

Nicht die Zufälligkeiten der Kampfjahre, nicht taktisch«
Unzulänglichkeitenrundeten die Formen und brachten die
Entwicklung dieser Truppe, sondern von Anbeginn an
wurde der Nationalsozialist dieser Gemeinschaft Mann um
Mann immer und immer wieder herausgehoben über den
oftmals kleinen und kompromißvollenAlltag, herausgeho-

Eine anmaßende Botschaft Roosevelts
Washington , 8. Jan . Die JahresbotschaftPräsident

Roosevelts  war unter das phantastische Zeichen eines nach
seinen Worten Amerika von seiten der „Diktaturen"
drohenden Kampfes  um die Erhaltung demokratischer
Freiheit gestellt. Diesen „aggressiven" Absichten gegenüber rufe
er nun Amerika zu nationaler Einigkeit auf. Dieser Aufruf
gipfelte erwartungsgemäß in einer warmen Werbung für
den „Neuen  Plan ", Roosevelts persönliches Steckenpferd,
dessen Unvollkommenheit dabei allerdings zugegeben wurde.
Drei Rüstungsforderungen  und die angekiindigte R e -
Vision der Neutralitätsakte  fallen dabei beson¬
ders auf.

Bei seinem erstaunlichenAuftakt erschien es dem Redner im¬
merhin notwendig, zuzugeben, daß viele Amerikaner im
totalitären System eine große Anzahl von Vor¬
teilen sähen,  insbesondere die volle Auswertung von Ar¬
beitskraft und Kapital . Roosevelt räumte ein, daß die „Dik¬
taturen" das Problem von Arbeit und Kapital „mindestens
zeitweilig " gelöst hätten. Jedoch, so fuhr der Präsident der Ver¬
einigten Staaten fort, habe dieser Erfolg einen Preis gekostet,
den Amerika nicht zu zahlen bereit sei.

Nun folgte eine Aufzählung dessen, worin dieser Preis der
totalitär geführten Völker bestehe. Diese Aufzählung Roosevelts
bestand in einer Sammlung jener „Argumente", wie sie seit
Jahren von der jüdischenHetzpresse Amerikas  kolpor¬
tiert werden und deren Wirkung bekanntlich von dem Grad der
Entfernung abhängt. Auch im Munde des Staatsoberhauptes
änderten die üblichen Beschuldigungen des natio-
nalsozialistischen Deutschlands und des faschi¬
stischen Italiens  nicht ihren Charakter als außerordent¬
lich alberne und schmutzige Unwahrheiten:  Angeblicher
Verzicht auf Religionsfreiheit , angebliche Beschlagnahme des
privaten Kapitals , die „Gefahr, ins Konzentrationslager ge¬
worfen zu werden", der Zwang, „die Kinder nicht als freie stolze
Menschen, sondern als von einer Maschine geformte und ver¬
sklavte Schachfigurenaufwachsen zu lassen". Als besondere Ver¬
brechen des nationalsozialistischenbezw. faschistischen Systems er¬
achtete Roosevelt auch den Verzicht auf des demokratischen Ame¬
rikas geistige Werte und den Verzicht, alles sagen zu können,
was man wolle. Die drei Ideale Amerikas, die Roosevelts An¬
sicht nach vom Auslande bedroht werden, sind Religion , Demo¬
kratie und internationale Ehrlichkeit. Die Zeit sei gekommen,
wo Amerika rüsten müsse, nicht nur um seine Scholle, sondern
auch diese Ideale zu verteidigen ( !) . Glücklicherweise drohe diese
Gefahr nicht von Ländern auf der westlichen Halbkugel, und
die Vereinigten Staaten würden ihren Teil dazu beitragen,
„diesen glücklichenZustand gegen anstürmende Gefahren aus
irgend einer Himmelsgegend" zu schützen.

Keine Nation , so fuhr der Nachfolger Wilsons fort, sei in
Sicherheit, solange irgend eine andere einzelne mächtige Nation
sich weigere, ihre Wünsche und Beschwerden an den Verhand¬
lungstisch zu bringen. Es folgte folgende für Amerikas Prakti¬
ken bezeichnendes Geständnis: Die USA . hätten gut gelernt ( !!) ,
daß lange vor offenen militärischen Maßnahmen der Angriff
beginnt durch Vorgefechtein Form von Propaganda, subventio¬
nierter Durchdringung fremder Gebiete, Lockerung der Freund-
schastsbeziehungen, Aufführung von Vorurteilen und durch die
Aufforderung zur nationalen Uneinigkeit. Amerika habe ge¬
lernt, daß die fromm-religiösen Demokratien die Vertrage heilig
hielten (?) und in ihren Beziehungen zu anderen Nationen ehr¬
lich und anständig seien. Sie könnten es sich nicht leisten, fuhr
Roosevelt in anmaßendemTone fort, gegenüber internationaler
Gesetzlosigkeit gleichgültig zu bleiben. Der Redner meinte
drohend,  es gebe dazu viele starke und wirksame Methoden
nicht ausgesprochen kriegerischer Art. Roosevelt deutete sodann
an, daß er die Revision des Neutralitätsgesetzes
wünsche, weil die gegenwärtige starre Form des Gesetzes Amerika
in Gefahr bringe, dem Angreifer Hilfe zu bringen und diese
dem Opfer zu versagen.

Während diese Ausführungen Roosevelts als agitatorische
Einleitung gewertet werden dürften, folgte dann endlich die
Hauptsache, nämlich die Werbung für seinen New Deal

^^ Ausstellung fglg^ der Forderungen: 1. Eine genügend
starke Wehrmacht mit entsprechenden Stützpunkten in strategi¬
schen Positionen : 2 Aufbau einer Organisation, die im Kriegs¬
fälle alle Hilfsmittel sofort liefern und deren Lieferung auch
noch steigern könne; 3. ein einiges Volk, frei von Klassenhaß, von
Streit zwischen Kapital und Arbeit, von falscher Sparsamkeitund von anderen ungelösten sollen Problemen.

*

Uneinheitliche Aufnahme der Botschaft
Washington, 5. Jan . Vor dicht besetzten Tribünen haben die

Leiden Häuser des Vundeskongressrsim großen Sitzungssaal des
Capitols die Botschaft des Präsidenten Roosevelt entgegen¬
genommen. Auch zahlreiche Vertreter des diplomatischenCorps
waren erschienen. Daß die USA .-Regierung in wildem Tempo
aufrüstsn will , hatte man seit Wochen geflissentlich durchblicken
lassen. Unklarheit bestand bei Sitzungsbeginn nur über das
Ausmaß und die Motivierung. Wer jedoch im Zusammenhang
mit der angekündigten Wehrvorlage ein klar umrissenes außen¬
politisches Programm erwartet hatte, wurde enttäuscht.
Denn die Botschaft des Präsidenten wiederholte nur die längst
bekannten Eedankengänge Roosevelts und war im übrigen nur
ein krampfhafter Versuch, die Wählermassen über das Fehl¬
schlagen seiner New-Deal -Politik himvegzutäusche«.

Während Roosevelt bei seinem Erscheinen vor dem Haus
— im Gegensatz zu den Mitgliedern seines Kabinetts — durch
Händeklatschen begrüßt wurde und auch einige seiner Ankündi¬
gungen, wie z. B „ daß die Vereinigten Staate » gewillt seien,
die westliche Halbkugel gegen Angriffe jeder Art zu schützen,
mit Beifall ausgenommen wurden, trat während der Verlesung
der Botschaft doch klar zutage, daß die bei den Novemberwahlen
beträchtlich angeschwolleneOpposition die meisten sei¬
ner Maßnahmen,  insbesondere auf innerpolitischemGebiet,
nicht mitzu machen gewillt  ist . Mit eisigem
Schweigen,  auch bei den Demokraten, wurde die Mitteilung
entgegengenommen, daß „verhältnismäßig geringe" Steuer¬
erhöhungen vielleicht unumgänglich seien. Auf dem linken Flü¬
gel des Hauses rief natürlich die Ankündigung, daß der Präsi¬
dent eine Nenderung der Neutralitätsgesetz¬
gebung  mit dem Ziel größerer Handlungsfreiheit für sich er¬
strebe, Genugtuung hervor. Als Roosevelt aus die Notwendig¬
keit eines Haushaltsausgleiches hinwies und bestritt, daß die
Regierung mehr verausgabe, als Amerika sich leisten könne,
brachen die Republikaner in ironisches Gelächter  aus.
Immerhin konnte man stimmungsmäßig den Eindruck gewinnen,
oaß Roosevelt trotz der phrasenhaften Begründung seiner Bob
schaft bei der Aufrüstung und den geplanten innenpolitische»
Maßnahmen auf Anhängerschaftrechnen kann.

*

Kritik an Roosevelts Jahresbotschast
Es ist selbstverständlich, daß die Jahresbotschastdes Präsiden¬

ten Roosevelt in demokratischen Kreisen des Kongresses gemäß
den parteipolitischen Gesichtspunkten kommentiert wird. Im
Gegensatz dazu ist aber die Kritik der republikanischen Abgeord¬
neten und vor allem der Senatoren außerordentlich scharf und
ironisch. So erklärte der republikanische Vundessenator Tow « s -
end (Delawre), er sei gegen die Fortsetzung abenteuerlicher
Ausgaben. Senator Vridges (Newhampshire) äußerte sich» die
außenpolitische Lage dürfe nicht benutzt werden, um die Ab¬
änderung mangelhafter New-Deal -Maßnahmen zu verhindern.
Wigglesworth (Massachusetts) sagte, allgemeine Redensarten
seien nicht dazu angetan, den Millionen Erwerbsloser Beschäf¬
tigung zu geben. Senator Pesd (Lansas) erklärte, Roosevelt
habe schöne, glanzvolle Phrasen  gebraucht, aber nichts
Bestimmtes gesaat. McNarv  iOreaon ) . der Svreckier der Re-

(Fortsetzung stehe Seite 2)
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ven über ore eigeiien schwachen zu öesn unmer neuen Be¬
wußtsein , daß er einer gewaltigen Aufgabe diene, einmalig
in zweitausend Jahren deutscher Geschichte.

2m Jahre 1925 gab derFührer  Len Befehl zur Auf-
stellung der Schutzstaffeln.  Als dann im Jahre
1929 sein Befehl zur größeren Organisation dieser Gliede¬
rung der Bewegung erlassen wurde, mußte es von Anbeginn
an klar sein, daß diese Aufgabe im eigentlichen Sinne ihrer
Ilrfache nur dann gelöst werden konnte, wenn sie in Ver¬
folgung der letzten Konsequenz der vom Führer der Bewe¬
gung gegebenen Richtlinien angepackt und durchgeführt
wurde . Bei der nationalsozialistischen Erunderkenntnis vom
Werte des Blutes und vom Gesetz der Auslese begann da¬
mals dann Heinrich Himmle: als Reichsführer ^ die Aus¬
führung des Führerbcsehls vom 6. Januar 1929.

Einer der letzten jungen Soldaten des Großen Krieges,
gleichzeitig einer der ältesten Mitkämpfer Adolf Hitlers , be¬
gann nun als zäher Organisator eine Mannschaft zu sam¬
meln ; eine Mannschaft der besten, nicht nur körperlich Be¬
sten, sondern auch der zuverlässigsten, treuesten, letzten En¬
des charakterlich wertvollsten Männer aus allen Teilen der
Bewegung , um in erster Linie mit ihnen das heiligste Gut,
denFührer  selbst, zu schützen.

Erst die Schwere einer Aufgabe ist der beste und stärkste
Magnet für bewährtes Menschenmaterial . So wurde die
ohne irgendwann einmal diese Entwicklung selbst beschleu¬
nigt zu haben, zu einem Sammelbecken kompro¬
mißloser Nationalsozialisten,  aus dem ihr
Reichsführer dann , über die ersten Aufgaben hinaus , durch
eigene harte Gesetze schärfster Disziplin und stummer Ein¬
ordnung dem Führer ein brauchbares Instrument für ent¬
scheidende Notwendigkeiten schmiedete.

Eines der wesentlichen und bleibenden Verdienste des
Reichsführers U ist es, daß er in einer Zeit , da selbst oft¬
mals noch in eigenen Reihen die Rassenfrage  nur ein
negativer , vom selbstverständlichen Antisemitismus ausge¬
hender Begriff war , die theoretischen Erkenntnisse unserer
Weltanschauung in dieser Grundsätzlichkeit mutig und kon¬
sequent in seine eigene Organisationsaufgabe des Aufbaues
der U einfügte und dann in der Folgezeit auch klar durch¬
setzte. Es wäre unsinnig und nach kurzer Zeit bereits wert¬
los gewesen, den Versuch zu unternehmen , eine männliche
rassische Auslese zu sammeln, ohne dabei an die vorhan¬
denen oder gar zukünftigen Familien dieser Männer zu den¬
ken. Entsprechend ganz klarer Erkenntnisse, zu denen die
Geschichte drohende Lehren aus all ihren Abschnitten gibt,
hat sich die ^ entsprechende Gesetze gegeben.

Als erste dieser Erundforderungen gab der Reichsführer
A bereits im Jahre 1931 das Gesetz für die ssss, das die
Verlobungs - und Heiratsgenehmigung  des
^ -Mannes vorschreibt. Dieser Befehl und die Selbstver¬
ständlichkeit seiner Durchführung beweist, schwere Jahre noch
vor dem Sieg , die Selbstsicherheit dieses freiwilligen Or¬
dens vor einer Bestimmung, die für die Zeit , in der sie ent¬
stand, einen ewig unbegreiflichen Eingriff in die sogenannte
persönliche Freiheit des einzelnen bedeuten mußte.

Nicht allein der revolutionäre Kampfgeist dieser natio¬
nalsozialistischen Gemeinschaft, ihr täglicher Einsatz und da¬
mit die letzte und schärfste Auslese bestimmten zu Anfang
ihr Wesen, ihr Wirken und ihren immer eindeutigen Weg.
Es kann vielleicht nur zu diesem besonderen Festtage ein¬
mal gesagt werden, was weit darüber hinaus das in weite
Zukunft hineinweisende, in ferne Zeit hineinreichende Ver¬
antwortungsgefühl Heinrich Himmlers für diese Truppe be¬
deutete . Von Anbeginn seines politischen Weges an ein
froher , lebensbejahender Sturmsoldat mit der instinktiven,
bäuerlichen Sicherheit des oeborenen Nationalsozialisten , so
fand er in jedem schwierigen Augenblick jene Lösungen, die
zwar dem Taa gerecht werden mußten . darüber binaus aber

Eine anmatzende Botschaft Boosevelts (Sch uß)

publikaner im Senat , meinte , die Jahresbotschaft habe sich in
eine Kandidatenrede für den dritten Amtster¬
min  angehört . Senator Martin (Massachusetts ) , der Sprecher
der Republikaner im Unterhaus , bedauerte , daß die Botschaft
nichts Konstruktives geboten habe und daß sie den zehn Millionen
Arbeitslosen nichts zu hoffen gebe. Ja sogar der demokratische
Senator Clark (Idaho ) hielt mit seinen Zweifeln nicht zurück.
Er bezeichnet« die Botschaft als eine ausgezeichnete Ansprache,
was die einheimischen Angelegenheiten betreffe ; er sei jedoch be¬
sorgt über die Folgerungen der zum Ausdruck gebrachten außen¬
politischen Gedanken.

2ll Millionen Dollar Slaatsgelder werden verschleudert
Der republikanische Kongreßabgeordnete Fish  erklärte , er

werde eine Kongreßuntersuchung über die Verwendung öffent¬
licher Gelder beantragen . Eine solche Untersuchung würde zwar
20 000 Dollar kosten, aber der Regierung jährlich 20 Millionen
Dollar ersparen.

Der demokratische Senator McKellar (Tennessee ) hat eine
Eesetzesvorlage zum Bau eines Kanals in Nicaragua eingebracht.

Von Roosevelts Vorschlägen enttäuscht
Neuyork, 5. Jan . Die Jahresbotschaft Roosevelts findet in den

ganzen Vereinigten Staaten ein Presse-Echo, das mit bissigen,
kritischen und ablehnenden Worten nicht spart . Zwar haben die
Zeitungen im großen und ganzen keine Einwände gegen eins
Stärkung der nationalen Verteidigung , und nur wenige gegen
die geplante Aktivierung der Außenpolitik . Um so heftiger aber
ist ihre Kritik an den innerpolitischen Ausführungen des Präsi¬
denten . Einige Zeitungen greifen jedoch auch in scharfen Wor¬
ten sein Rüstungsprogramm an, darunter „Los Angeles Times"
und „Rochester Democrat ". Mit treffender Ironie weisen „Balti¬
more Sun ", „Washington Post " und „Herald Tribüne " Roose-
r-elts Behauptung zurück, daß er in den letzten sechs Jahren die
Vereinigten Staaten auf eine Auseinandersetzung mit de« „Dik¬
taturen " vorbereitet habe . „Herald Tribüne " sagt sogar, Roose-
velt habe die Nation keineswegs geeint , sondern sein möglichstes
getan , Klaffenhaß zu säen und das Land in unzufriedene Par¬
teien aufzuspalten.

Weltbild (M) .
Zehn Jahre Reichssührrr U

Am 6. Januar vor zehn Jahren beauftragte der Führer Hein¬
rich Himmler mit der Rcichssührung der U.

kompromißlos den Weg zukünftiger Entwicklung voll Ver¬
antwortung in sich trugen.

Abseits vom grünen Tisch, nicht um Augenblickserfolge
willen , fern von Dogmatik und Schablone, sondern mit ei¬
ner großen, gläubigen Schau deutscher Geschichte, im from¬
men Bewußtsein vom Erbe der Ahnen und vom Leben der
Kommenden, so gab der Reichsführer ^ zu der Entschlossen-

Kampfzeit und zu ihrer Auslese dieser Mannschaftheit der
die eigentliche Richtung ihres Marsches. Nur ein großes
Herz konnte Quelle dieses Stromes sein. Und nur ein Mann
mit treuemHerzen konnte eineTruppe aufbauen , die aus be¬
wiesener Zuverlässigkeit dann eines Tages das große Wort
des Führers verdiente : „ ^ - Mann . deine Ehre
heißt Treue ! "

Erst die gläubigste Bindung an den großen Blutstrom des
Volkes, erst die Erkenntnis von der Erfüllung aller besten
Sehnsucht im Dienst am Volk, erst eine Verschweißung zu
einer inneren Einheit in diesen Gedanken, die der Reichs¬
führer seiner ^ im Laufe ausgefüllter Jahre vermittelte
und lebendig werden ließ, gab die Voraussetzung, die die
Schutzstafsel zu ihren weiteren Aufgaben fähig machte. Nur
das absolute Begreifen von der Nichtigleit allen Selbst¬
zweckes, erst das letzte Erfassen vom Unwert kleinlicher

Pittman will die „Diktaturen" zu Tode hungern
Washington , 5. Jan . Wie nicht anders zu erwarten , ist der

sattsam bekannte Senator Pittman von der Jahresbotschaft
Roosevelts ganz begeistert . In seiner Begeisterung ging er so
weit , vorauszusagen , der Kongreß werde moralische, wirtschaft¬
liche und finanzielle Sanktionen gegen die „Diktatu¬
ren"  billigen . Die Vereinigten Staaten müßten den demokra¬
tischen Ländern in ihrem Kampf gegen die „Diktaturen " mit
allen Mitteln , die nicht unbedingt Krieg bedeuten , helfen. Pitt¬
man machte keinen Hehl daraus , was er unter „nicht unbedingt
Krieg bedeuten" versteht, indem er hinzufügte : „Warum einen
Mann erschießen, wenn man ihn zu Tode hungern kann?"

Besuch des USA.-Botschaflers Sei Mussolini
Im Zusammenhang mit der Judeufrage

Rom, S. Jan. Der Botschafter der Vereinigten Staaten be¬
suchte Mussolini . Heber den Besuch wurde folgende amtliche
Verlautbarung ausgegeben : Der Duce hat im Palazzo Venezia
in Gegenwart des Grafen Ciano den Botschafter der Vereinig¬
ten Staaten , Philips , empfangen , der ihm eine Botschaft des
Präsidenten Roosevelt überreichte, die von der europäischen
Jude » frage  und ihren möglichen Lösungen allgemeinen
Charakters handelt.

Interessen gab der Schutzstafsel das Recht, Schutzkorps in
Staat und Partei zu sein, als starker, zuverlässiger Arm
des Führers zur inneren 'Sicherung in allen guten und
schlechten Zeiten.

Die Vorbedingungen zu dieser Aufgabe waren neben
schärfster Disziplin S e l b st s i che r h e i t als Ergebnis im¬
merwährender Auslese in den eigenen Reihen , verbunden
mit einem fanatischen Bewußtsein von der
Pflichtden kommenden Ges chlechterngegen-
über.  Es mußte sich treffen nnd verschmelzen die Härte be¬
ster soldatischer Tradition mit der Schärfe eines kristallkla¬
ren politischen Bewußtseins , sowie das reine, gläubige Herz
des kompromißlosen Revolutionärs der lebendigen deutschen
Bewegung . Der Reichsführer ^ ist seinen Männern
persönlich Vorbild geblieben  zu jeder Stunde
an diesem Platz.

So konnte sich dann all das Spätere in scheinbarer Selbst¬
verständlichkeit aus diesen Grundlagen entwickeln. Mit der
Macht im Reich wurde langsam Zug um Zug die Schutzor¬
ganisation der Partei in konsequenter Erweiterung ihrer
Aufgaben , die Schutzorganisation des jungen , nationalso¬
zialistischen Staates.

Aus den 16 Länderpolizeien wurde eine große nnd starke
Reichspolizei,  und was wir Nationalsozialisten selbst
kaum je zu erwarten geglaubt hätten , aus dem Systembüt¬
tel des Eummiknüppelregimes wurde in der neuen Polizei
ein aktiver Freund des Volkes, ja mehr noch, langsam und
in auslesender Entwicklung wird die Polizei in E r g ü n -
zung und Führung durch die  S chu tz st a f f e l zu
einem Teil der stolzen Formation der Bewegung . Erst die
positive Sinndeutung der Polizei als dem Vertreter , Be--
schützer und Helfer der Volksgemeinschaft und damit Solda¬
ten der nationalsozialistischen Weltanschauung prägten die
eigentlichen neuen Züge dieses sauberen Gesichtes.

Es gibt keine Aufgabe um deiner selbst willen , wie sollte
es Aufgaben um einer Organisation willen geben? Es gibt
nur eine Aufgabe , der wir alle , alle dienen, und das ist
das Leben dieses deutschen Volkes durch Adolf Hitler und
seine Bewegung . „So sind wir angetreten und marschieren
nach unabänderlichen Gesetzen als e i n n a t i o n a l sozia¬
listischer , soldatischer Orden nordisch - be¬
st i m m t e r Männer  und als eine geschworene Gemein¬
schaft ihrer Sippen den Weg in eine ferne Zukunft und
wünschen und glauben , wir möchten nicht nur sein die Enkel,
die es besser aussochten, sondern darüber binaus die Ahnen
spätester, für das ewige Leben des deutschen germanischen
Volkes notwendiger Geschlechter."

Dieser Kernsatz  der F- , den ihr der Neichssührer ^
Heinrich Himmler r»->b. ilt nur w' t dem Blut , mit dem Her¬
ten zu begreifen . Alles , was die U anfaßte , konsequent,
steißig und fest, hat heute fein freudiges , positives Gesicht
Und mögen die einzelnen Ausgaben im Rahmen dieses gro-i,
zen und vielseitigen Schutzkorps oft schwer fein und härteste
menschliche Anforderungen stellen, die Erfüllung aller Er¬
fordernisse mit dem Bewußtsein einer großen und schonen
Pflicht und dem Gefühl einer festen Gemeinschaft in dieser
gleichen Auffassung gibt jedem, aber auch jedem notwendi¬
gen Werk den Glanz und die Freudigkeit , die das Herz
braucht und immer nötig hat.

An diesem Festtage des ersten U -Mannes weiß sich die
Schutzstaffel mit ihrem Reichsführer ^ einig in dem alten

"n yrboK Hitler : .. Wir bleiben , was wir
w aren , in guten wie in bösen Tagen , immer

Kabinett Hiranuma gebildet
Verbleiben Fürst Konoyes und der Vertreter der Wehr¬

macht, Beteiligung der Mehrheitsparteien
Tokio, 5. Jan . Nachdem Baron Hiranuma am Donnerstag

noch mit Maeda , dem Führer der Sciyukai -Partei , und Machida,
deni Führer der Minseito -Partei , verhandelt hatte , stellte er
sein Kabinett zusammen,  dem folgende Männer an¬
gehören:

Ministerpräsident : Baron Hiranuma ; Minister ohne Porte¬
feuille : Fürst Konoye, gleichzeitig Präsident des Staatsrates;
Aeußeres : Arita , wie bisher ; Inneres : Kido, bisher Wohlfahrts¬
minister ; Krieg : Jtagaki , wie bisher ; Marine : Aonai , wie bis¬
her ; Finanzen : Jshiwata , bisher Vizefinanzminister ; Justiz und
Verkehr : Shiono . bisher Justizminister ; Handel und Kolonien:
Hata , bisher Kolonialminister ; Kultus : Arika, wie bisher;
Wohlfahrt : Hirose, bisher Vizewohlfcihrtsminister ; Eisenbahnen:
Maeda , Führer der Seiyukai -Partei , Landwirtschaft : Sakurauchi,
Berater der Minseito -Partei ; Staatssekretär des Kabinetts:
Tanabe , bisher Staatsrat.

Am Nachmittag empfing der Kaiser Baron Hiranuma und
genehmigte die Ministcrliste . Anschließend wurde ihm die neue
Regierung vorgestellt und von ihm offiziell in ihr Amt cin-
geführt.

Politische Kreise schein die Bedeutung des Kabinetts in dem
Verbleiben der Wehrmacht und in der Beteiligung der beiden
großen Mehrhcitsparicien des Reichstages sowie endlich in der
Bereitwilligkeit Fürst Konoyes , dem Kabinett als beratendes
Mitglied weiter anzugchören . Man hofft auch, daß der bis¬
herige Finanzminister Jkeda , um dessen Verbleiben Hiranuma
sich ernstlich bemüht Hai, als Berater in engen Beziehungen zmn
Kabinett stehen werde.

HirarmMa Wer Japans PolM
Tokio, 5. Jan . Ministerpräsident Baron Hiranuma  gab

nach dem Bekanntwerden der Zusammensetzung des neuen japa¬
nischen Kabinetts eine Erklärung  ab , in der feststellt, sein
Kabinett sei entschlossen, die unveränderliche Politik zur Been¬
digung des China -Konfliktes durchzusühren, die vom vorherge¬
gangenen Kabinett mit Billigung des Tenno festgelegt worden
sei. Die japanische Nation sehe sich einer bisher noch nicht dage¬
wesenen Lage gegenüber , und es werde nicht leicht sein, dies»
zu überwinden . Wenn jedoch die Regierung und das Volk zu
sammenständen , dann werde auch die schwierigste Lage über
wunden werden . Es sei daher an der Zeit , daß die Einheit
der Nation verstärkt werde.  Baron Hiranuma stellt«
schließlich seine Entschlossenheit fest, alle Schwierigkeiten zu be
fettigen , die der Vollendung des Werke-- seiner Vorgänger irr
Wege ständen . Kriegsminister Jtagaki  gab eine Erklärun«
ab, derzufolge die Armee alles daran setzen werde , um hinsicht¬
lich des China -Konfliktes das große Ziel gemäß den vom Kai¬
ser gebilligten unveränderlichen Richtlinien zu erreichen.

in Südafrika
Pretoria , 5. Jan . Die von dem Minister für staatliche Län¬

dereien , General Kemp, vorgenommene Umbenennung des mili¬
tärischen Uebungsplatzes „Roberts Heights " bei Pretoria in
„Voortrekkershoogte " hat zu Auseinandersetzungen zwischen dem
englischen und dem burischen Bevölkerungsteil geführt . Da die
gegenwärtige Koalitionsregierung der General Hertzog und
Smuts auf einem Kompromiß beider Elemente beruht , ist eine
Rückwirkung auf die Lage der Regierung nicht ausgeschlossen.
Der zuständige Verteidigungsminister Pirow hat es bisher ab¬
gelehnt , Stellung zu nehmen. Der Uebungsplatz „Noberts-
Heights " ist nach Lord Robert benannt , der im Vurenkriege eine-'
große Rolle spielte. Die Umbenennung wird als sichtbarer Er¬
folg des burischen Nationalismus empfunden , gegen den die
englischen Südafrikaner mit zahlreichen Protestkundgebungen
ankämpften . Die Bevölkerung der Union ist zu 60 v. H. burisch
und 40 v. H. englisch. Auch die Umsetzung des Denkmals Krü¬
gers von dem unbedeutenden Bahnhofsplatz zu Pretoria auf
den Kirchplatz in der Stadtmitte , ist Gegenstand erregter Aus¬
einandersetzungen in der Presse.

Geheime Landeslellung der Eisernen Garde enideLl
Bukarest , 8. Jan . Nus amtlicher Quelle verlautet , daß in Bu¬

karest eine geheime Landesleitung der Eisernen Garde entdeckt
und verhaftet werden konnte, die versucht hatte , die Tätigkeit
der Eiserne « Garde illegal fortzusetzen.

Amtlichen Mitteilungen zufolge konnten ferner im Laufe des
Mittwoch und Donnerstag jene drei Studenten der Klausenbur¬
ger Universität verhaftet werden , die am 28. November v. I.
den Revolverauschlag auf den Rektor Stesanescu -Eoanga verübt
hatten.

RumänischeEinheitspartei«
Ein Direktorat leitet die von König Carol geschaffene

„Volksbewegung"
Bukarest, 5. Jan . Durch ein königliches Dekret, unterzeichnet

von König Larol , vom Ministerpräsidenten und den Minister»
für Inneres und Justiz , wurden jetzt die Satzungen der „Front
der nationalen Wiedergeburt " festgesetzt. Die Leitung der neue«
„Einheitspartei " gemäß dem königlichen Erlaß hat ein „Direk¬
torat " von 24 Mitgliedern inne , die auf Vorschlag des Mi¬
nisterpräsidenten durch königliches Dekret auf zwei Jahre ernannt
werden . Je acht dieser Mitglieder haben die von der Verfassung
anerkannten Verufsstände Landwirtschaft und Arbeit , Handel
und Gewerbe sowie die geistigen Berufe zu vertreten . Außer¬
dem besteht ein Oberster Nationalrat " von 80 Mitgliedern.
Vollziehende Organe der „Einheitspartei " sind drei General¬
sekretäre, ferner die Gau - und Kreissekretäre , ebenfalls je drei
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für jeden Gau und Kreis , sowie die Bezirks- und Gemeinde- ,
sekretäre, von denen in jedem Bezirk und jeder Gemeinde je
einer ernannt wird . Die Generalsekretäre werden auf Vorschlag
des Ministerpräsidenten durch königliches Dekret auf zwei Jahre
ernannt . Formationen der Front und die Mitglieder der Hilfs-
sormationen müssen die Uniform und das Abzeichen der Front
tragen , die übrigen Mitglieder nur das Abzeichen, während
ihnen das Tragen der Uniform freisteht. Den Mitgliedern ist
unter Strafe des Ausschlusses die Zugehörigkeit zu Geheim-
organisationen , auch solchen internationaler Art , verboten . Die
Front umfaßt als Hilsssormation eine „Nationalgarde ". Die
Angehörigen der völkischen Minderheiten können in der Front
in eigenen „Minderheiten -Abteilungen " tätig sein. Auch für
Frauen sind eigene Abteilungen vorgesehen. Alle Mitglieder
müssen einen Treueid auf den König oblegen und sich unterein¬
ander mit dem römischen Gruß  durch Erheben des rechten
Armes und dem Wort „Heil" grüßen.

BerjeidigungsgLrlel Kataloniens
gesprengt

Borjas Vlancas erobert — Bahnverbindung Lerida—
Tarragona unterbrochen

Bilbao , 5. Jan . Der nationalspanische Heeresbericht meldet,
daß die Offensive in Katalonien den Roten eine immer ver¬
heerendere Niederlage  beibringt . Die vorstürmenden
Truppen besetzten die Orte Monsoniz, Mongay und Marcobau
und drangen in völlig überschwemmtes Gebiet ein, da die Bol¬
schewisten die Dämme der Flüsse und den Kanal von Urgrl
durchstochen haben. Im Südabschnitt wurden die Orte Alses,
Casteldans , Aricfa de Lerida und Puigver sowie das Llarge-
Eeüirge erobert . Es konnten über 2600 Gefangene gemacht wer¬
den. Unter der reichen Beute , die den nntionalspanischen Trup¬
pen in die Hände fiel , befinden sich auch fünf Haubitzen, 155 Ma¬
schinengewehre, ein Panzerwagen und eine Mörserbatterie . Die
nationalspanische Luftwaffe bombardierte wieder den Hafen von
Tarragona.  Zwei rote Jagdflieger wurden abgcfchoffen.

Der Berichterstatter des Deutschen Nachrichtenbüros an der
katalanischen Front meldet zu den Kämpfen noch ergänzend , datz
in den Nachtstunden des Mittwochs die wichtige Kreisstadt
Borjas Biancas  an der Hauplstratzc .Lerida —Vendrell nach
äußerst hartem Kampf erobert werden konnte. Die 5600 Ein¬
wohner zählende Stadt wurde von den besten roten Truppen
verteidigt . Den Angriff führten die Navarra -Divisionen und
die Legionäre unter der Führung Genera ! Solchagas durch.
Gleichzeitig eroberten die nationalen Truppen den am Stadt¬
rand liegenden Bahnhof von Borjas Vlancas und unterbrachen
damit die bisher in rotem Besitz befindliche Bahnstrecke Le¬
rida — Tarragona.

RoMmsches um Roofevelt
Frau Roofevelt

Schrchherrin einer rotspanischen Ausstellung
Neuyork, 5. Jan . Frau Roofevelt , die Gattin des Präsidenten

der Vereinigten Staaten , besuchte am Mittwoch eine Ausstel¬
lung von Bü st enrotspanischer, , Führer ", die von dem
Bildhauer Joseph Davidsohn ( !) stammen. Die Ausstellung wird
von „Söhnen der spanischen Demokratie " veranstaltet , der Er¬
trag , den man sich aus den Eintrittsgeldern verspricht, soll an¬
geblich hungrigen Kindern in Sowjetspanien zugutekommen.
Frau Roofevelt ist nach einer Meldung der „Associated Pretz"
Schutzherrin dieser Ausstellung , bei deren Besichtigung sie von
dem sowjetspanischen Botschafter De los Rios und Jakob Da¬
vidsohn, dem Sohn des Bildhauers , begleitet wurde . Sie er¬
klärte , sie interessiere sich schon deshalb für Davidsohn , weil der
von ihm geschaffene Nooseveltkopf ihrer Ansicht nach die beste
Rooseveltskulptur sei ( !) .

Vollstreckung eines Todesurteils
Berlin , 5. Jan . Am 5. Januar wurden der am 18. Januar

1894 geborene Erich Bräuer und seine am 20. Juni 1911 gebo¬
rene Ehefrau Luzia Bräuer , geborene Deutsch, hingerichtct , die
vom Schwurgericht in Breslau wegen Mordes zum Tode verur¬
teilt worden sind. Die Ehefrau Bräuer hat am 9. März 1938
entsprechend einem gemeinsam mit ihrem Ehemann gefaßten
Plan den Viehhändler Fritz Pohl in ihre Wohnung gelockt, ihn
dort mit einem von ihrem Manne beschafften Mittel betäubt
und seiner Barschaft beraubt . Sodann haben die beiden Ehe¬
leute den bewußtlosen Pohl mit ihrem Kraftwagen nach der

Wsistritz -Talfperre bei Breitenhain geschasst und dort ertränkt.

Beisetzung der Opfer des Augzeugunglncks
von Bathurst in Hamburg

Hamburg , 5. Jan . In der größten Trauerhalle des Ohlsdorfer
Friedhofes fand am Donnerstagnachmittag die Trauerfeier für
die zwölf Todesopfer des am 26. November 1938 bei Bathurst an
der afrikanischen Westküste verunglückten deutschen Großflug¬
zeuges D—ALBA statt . Die deutsche Luftfahrt beklagt mit dem
Tode dieser Männer bewährte Mitarbeiter , die zum Teil den
Ruhm der deutschen Fliegerei weit über die Grenzen des Va¬
terlandes hinausgetragen haben . Mitten in der Durchführung
einer schönen und hohen Aufgabe riß der Tod diese zwölf Män¬
ner aus den Reihen ihrer Kameraden . Deutschland trauert um
tapfere Söhne.

Eine große Trauergemeinde hakte sich zur Abschiedsstunde ein¬
gefunden , an ihrer Spitze der Vertreter des Reichsluftfahrtmi¬
nisteriums und des Oberbefehlshabers der Luftwaffe General¬
feldmarschalls Eöring , Generalleutnant Udet. Zahlreiche füh¬
rende Männer der Wehrmacht , der Partei und des Staates ga¬
ben den Toten das letzte Geleit.

Feierlich hallten die Klänge des Liedes „Ich Hab mich erge¬
ben" durch den Raum , von Opfertod und Pflichterfüllung kün¬
dend. Die Wehrkreispfarrer beider Konfessionen würdigten die
hohen Verdienste der Kämpfer für deutschen Geist, deutsche For¬
schung und deutsche Ehre . Dann nahm Generalleutnant Udet
als Vertreter des Reichsluftfahrtministers und Oberbefehlsha¬
bers der Luftwaffe das Wort . Im Aufträge des Eeneralfeld-
marschalls und auch im Namen des Staatssekretärs der Luft¬
fahrt Generaloberst Milch rief Udet den zwölf toten Kamera¬
den von Bathurst den letzten Abschiedsgruß zu.

Unter den Klängen des Deutschlandliedes trugen Soldaten der
Luftwaffe die mit der Reichskriegsflagge und der Flagge des
Reiches bedeckten Särge ins Freie , vorbei an der präsentieren¬
den Ehrenkompanie der Fliegerabteilung 32. Der fast endlose
Zug setzte sich dann unter Trauerklängen in Bewegung , um
durch ein Ehrenspalier sämtlicher Gliederungen der Bewegung
die Toten zu ihrer Ruhestätte zu bringen . Langsam sank ein
Sarg nach dem anderen in das gemeinsame Ehrengrab . Don¬
nernd hallten die Ehrensalven über die Gruft . In der Luft san¬
gen die Propeller den toten Kameraden ein letztes Abschieds¬
lied, während sich auf dem Grabhügel die Kränze und Blumen¬
spenden häuften , darunter eine prächtige Kranzspende des Ee-
neralfeldmarschalls Göring,  die Generalleutnant Udet im
Aufträge des Oberbefehlshabers der Luftwaffe niederlegte

LAR»«! / »« DO«/

Nagold, den 6. Januar 1939
Die Schwierigkeiten vermehren nur mein Verlangen , das

vor mir liegende große Ziel zu erreichen. Schliemann.
8. Januar : 1776 Ferdinand v. Schill geboren . — 1822 Hein¬

rich Schliemann geboren . - 1884 Gregor Mendel gestorben.

Der Dezeriiöer war um3Grad zu Katt
In dem vom Reichswetterdienst Stuttgart -Böblingen heraus¬

gegebenen WitterungsLericht für den Monat Dezember 1938
heißt es u. a. : Am 15. hatte das östliche Hoch über Nordrutzland
den auch für dortige Verhältnisse ungewöhnlich hohen Druck von
fast 806 Meier erreicht und nun setzte sich auf seiner' Südseite
unter scharfen Ostwinden ein breiter Strom von arktischer Fest¬
landsluft nach Westen in Bewegung . Dieser erreichte Süddeuisch-
land in der Nacht zum 17. und brachte uns den jähen Tempera¬
tursturz . Bei der ungehinderten nächtlichen Ausstrahlung sanken
die Temperaturen überall unter —10 Grad , auf der Alb unter
—15 Grad . Am 19. ließ die neubelebte Störungstätigkeit über
Südwesteuropa wieder Bewölkung und damit Neigung zu leich¬
ten Schneefällen aufkommen. Eine wesentliche Milderung
Kälte trat dadurch aber nicht ein und, vom Monatsende abge¬
sehen, blieb das Thermometer auch tagsüber weit unter null
Grad, auf der Alb und im Schwarzwald an einzelnen Tagen
sogar unter 16 Grad . Der Schnee, der vom 20. bis 27. fiel , er¬
reichte keine nennenswerte Höhe; auf der Alb lagen kaum 16
Zentimeter und auch auf dem Feldberg im Mittel weniger als
15 Zentimeter . Das änderte sich erst vom 27. an . Das russische
Hoch war in der Zwischenzeit langsam wieder schwächer gewor-
ben und eine von der Ostsee bis nach Südosteuropa reichende
Tiefdruckrinne hemmte die weitere Kaltluftzufuhr aus Osten;
gleichzeitig setzte von Nordwesten her ein Vorstoß verhältnis¬
mäßig milder Meeresluft ein , der eine erhebliche Frostmilde¬
rung und krästige Neuschneefülle brachte.

Ein Ueberblick über die Temperaturen des Monats zeigt den
überwiegenden Einfluß der Kälteperiode vom 17. an . Die Mit¬
teltemperaturen liegen überall etwa 3 Grad unter ihrem lang¬
jährigen Durchschnittswert . Die Zahl der Frosttage ist dement¬
sprechend meist zu hoch. In den tieferen Lagen bis 300 Meter
sind es vielfach mehr als 120 Prozent der Normalzahl , in den
Gipfellagen der Alb und des Schwarzwalds ist dagegen die nor¬
male Anzahl nur knapp erreicht worden . Noch deutlicher tritt
dieser Einfluß der Höhenlage in der Zahl der Eistage hervor,
d. h. der Tage , an denen das Thermometer dauernd weniger als
null Grad zeigte. Die tieferen Lagen hatten mehr als das Dop¬
pelte des langjährigen Durchschnitts (Stuttgart sogar das Drei¬
fache), während in den höchsten Lagen die Normalzahl kaum
überschritten wurde . Während die tiefsten Temperaturen in der
Höhe schon unmittelbar nach dem Kaltlufteinbruch am 18. und
19. erreicht wurden (es waren durchschnittlich —17 Grad , auf
dem Feldberg —20 Grad ) , trat das Minimum in den tiefen und
mittleren Lagen erst am 27. nach einer klaren und windstillen
Nacht ein ; im allgemeinen hielten sich dabei die Niedersttempe¬
raturen — nach Höhenlagen verschieden — zwilchen —13 und
—18 Grad , im Schwarzwald um —29 bis —22 Grad , an beson^
ders ungünstig gelegenen Stellen sind diese Beträge aber noch
erheblich unterschritten worden (Böblingen z. V . maß —27,5
Grad und vereinzelt können es bis zu —30 Grad gewesen sein) .

Die Reihe der besonders kalten Dezember der letzten 50 Jahre
hat sich mit dem vergangenen um ein weiteres Glied vermehrt.
Wesentlich kälter waren nur noch die Dezember 1933 und 1890.
Dagegen gab es verschiedene, die mehr Frosttage aufzuweisen
hatten (1933, 1917,1892 und 1890), während die niedersten Tem¬
peraturen dieses Monats nur noch 1938 und 1917 unterschritten
wurden . Trotz seiner Kälte war der vergangene Dezember ver¬
hältnismäßig feucht und sonnenschcinarm.

Am 6. Aanuav
geht die Sonne um 8.10 Ahr auf und um 16.01 unter — be¬
reits ein Fortschritt im Längerwerden des Hellen Tages!

DeuLMe «Kterrogeafensihaft
Der Ortsgruppe Nagold der Deutschen Stenographenschaft

war seither Altensteiq als Abteilung ungegliedert . Mit dem 1.
Januar 1989 ist Altensteiq mit Umgebung nun eine selbstän¬
dige Ortsgruppe geworden.

Seit Mttfübvnng deS Vsftfchetkvevkehrs
waren am diesjährigen Neujahrstage bereits 30 Jahre ver¬
flossen. Wie hat diese überaus praktische Einrichtung dem deut¬
schen Wirtschaftsleben gedient ! Wir wüßten ohne sie heute kaum
auszukommen , da es ja heute noch mehr als vor drei Jahrzehn¬
ten heißt : „Zeit ist Geld" !

Nev braune Glürksmaun ist wieder da!
Auch in Nagold hat der braune Glücksmann seine Tätigkeit

für die Reichswinterhilfe -Lotterie wieder ausgenommen . Wei¬
tere Verkaufsstellen sind eingerichtet in der Buchhandlung von
Pg . Elser,  Bahnhofstr ., und Pg . Zaiser,  Marktstraße.

Tonfilmtheatev
„Der Tiger von Eschnapur"

Viele kennen den hervorragenden stummen Film dieses Na¬
mens. Der neue Tonfilm der Tobis „Der Tiger von Eschnapur"
zeigt nicht das Bild des sogenannten „modernen " Indiens , son¬
dern gerade jenes ursprünglichen Indiens , das nicht nur ein
Land der Wunder , sondern auch der ewigen Geheimnisse ist,
die wir Europäer niemals ganz enträtseln werden . Eine un¬
überbrückbare Kluft trennt uns , unser Denken und Fühlen , von
jener Welt und in einer dramatisch bewegten Handlung ver¬
sucht der Film diesen Gegensatz darzustellen . Ein Film , der den
Zuschauer vor allem unterhalten will und dem schon darum
jede kulturkritische Absicht fernlieqt . der aber dadurch, daß er
uns eine Fülle von Aufnahmen zeigt, die nicht im Atelier ent¬
standen sind, sondern auf einer monatelangen Expedition in
Indien gedreht wurden , einen gewissen dokumentarischen Wert
bekommt, liegt hier vor . Indem die Kamera uns hier mit einer
Vildersolge von großer Schönheit , aber auch von unverfälschter
Echtheit beschenkt, wird dieser Ausslug in das ferne Wunder¬
land zu einem Erlebnis , wie es selbst dem durch so manches
technische Bravourstück verwöhnten Filmbesucher nur selten be¬
gegnet. Indische Fürsten , überzeugt von der friedlichen Mission
des Films , stellten für die Aufnahmen die Pracht ihrer Paläste
und Gärten , die Tempelhöfe und Tempel , ihr zahlreiches und
glänzendes Gefolge, ihre Leibwache, ihre Prunkschiffe und
Staatselefanten zur Verfügung . Feierliche Hoffeste und Empfän¬
ge mit ihrem altertümlichen Zeremoniell , Tigerjagden . Ring-
kämpfe zwischen Elefanten wurden gefilmt und dienen nur der
abenteuerlichen und dramatischen Handlung des Films zum
Rahmen . Aus der großen Besetzung des Films nennen wir:
Kittq Jantzen , La Jana,  die in dieser Woche in Pforzheim
gastierte , F . van Dongen.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Betr.: Eintopfsammlung am Sonntag , den 8. Januar 1939.

Die Eintopfsammlung am Sonntag wird von den Blockleitern
der NSDAP , und von den Vlockwaltern der NSV. durchgeführt,
;c in seinem Block. Wer verhindert ist. sorgt für einen Stell¬
vertreter (Vlockhelfer). Die Sammelbüchsen und Listen werden
heute Freitag 20 Uhr auf der Polizeiwache ausqegeben. Die
Zellenleiter und die Zellenwalter sorgen für eine prompte
Durchführung. Der Ortsgruppcnleiter.

Dev « «bwavrwald das bestbesuchte Reiseziel!
Seit der Machtübernahme hat sich der Strom der Reisenden

ni den wücttembergischen Fremdenverkehrsorten Jahr für Jahr
verbreitert . Nack den Ergebnissen der württembergischen Frem-
dtnverkehrsitatillik wurden im Sommerhalbjahr 1938 (April
bis einschließlich September ) nahezu 4 Million Uebernachtun-
gen gemeldet . Gegenüber dem Sommerhalbjahr 1937 har sich
die Zahl der Fremden zwar nur um 2. o. H. erhöht , aber die
Zahl der Uebernachtuugen ist weit stärker, nämlich um 8 v. H
gestiegen. Auch im Sommer 1938 stand wieder der Schwarzwald
an erster Stelle . Er verzeichnet annähernd ein Bienet der
^rbmoenmeldunyen und etwa die Hälfte der IledernaäitunHen
des ganzen Landes . An zweiter Stelle folgt das Neckarland,
rme weitere Reihenfolge nach der Zahl der Uebernachtunqen ist
Hohenlohe -Franken , Oberschwaben mit Vodenseegebiet und All¬
gäu , die Schwäbische Alb und schließlich der Schwäbische Wald.

Dke Maul » unb ^ >»ULuseutbe
ist ausgebrochcn in den Gemeinden Mönchberg. Krs . Böblingen,
Dennach, Krs . Calw . Horkheim, Krs . Heilbronn , und Erbach
Krs . Ulm.

Die Seuche ist erloschen in den Gemeinden Bargau und Lau¬
tern , Kr . Gmünd , Söhnstetten , Kr . Heidenheim . Duttenberg Kr.
Heilbronn , Aschhausen, Krs . Künzelsau , Vaiensurt , Aulendors.
Blitzenreute , Eschach, Fronhofen , Gaisbeuren , Hasenweiler . Ot¬
terswang , Schlier , Schmalegg, Wolketsweiler , Wolpertswendc
und Zußdorf , Krs . Ravensburg , Mähringen , Krs . Tübingen,
und Setzingen , Krs . Ulm.

rahr . Die Reichsleitung des Reichsarveltsdienstcs weist darauf
hin dag die Ableistung des Arbeitsdienstes für die weibliche Ju-
aend auf das weibliche Pflichtjahr angerechnet wird . Meldungen

Arbeitsdienst für die weibliche Jugend nehmen die zu»
» Bezirksleitungen entgegen. Meldesormulare mit den
'Anschriften der Bezirksleitungen sind bei den Polizeibehörde»
wstenlos erhältlich.

Maul - und Klauenseuche erloschen
llntertalheim . Nach dem Erlöschen der Maul - und Klauen¬

seuche werden die Schutzmaßnahmen aufgehoben.

Griesinger legte Revision ein.
Haiterbach.  Der am 16. Dezember vom Schwurgericht

Tübingen wegen Ermordung seiner Braut Else Rauscher von
Alt -Nuifra zum Tode verurteilte Schäfer Griesinger  von
Ennabeuren hat gegen das Todesurteil des Schwurgerichts Re¬
vision eingelegt.

Prozeß gegen Raubmörder
Unterlengenhardt . Im Strafverfahren gegen den 17 Jahre

alten Kurt Schmidt  aus Villingen und den 18 Jahre alten
Ernst Stein  aus Unterlengenhardt hat der Oberstaatsanwalt
Anklage erhoben . Die Anklage legt Schmidt und Stein je ein
gemeinschaftliches Verbrechen des schweren Raubs in Tatein¬
heit mit einem Verbrechen des Mords zur Last. Schmidt und
Stein haben am 36. Dezember 1938 zu Stuttgart den 60 Jahre
alten Kaufmann Wolfqanq Pfleiderer in seiner Wohnung über¬
sollen, erwürgt und beraubt . Die Verhandlung vor dem Sonder¬
gericht Stuttgart findet am morgigen Samstag , 7. Januar statt.

Ein alter Dreikönigsbrauch
Herrenalb . Am Dreikönigstaq ist hier ein alter Brauch üblich.

Die Frauen gehen da mit ihren Männern aus und halten sie
in den Gaststätten frei , zahlen also einmal im Jahr die ganze
Zeche selbst.

Eigenartiges Naturschauspiel
Wildbad . Dieser Tage bot sich gegen 23 Uhr abends an einem

Haus , das auf halber Höhe des Sommerberges steht, ein far¬
benprächtiges Naturschauspiel . Ein kurzer Sprühregen war nie¬
dergegangen , der auf den vom Schnee geräumten Gehwegen
der Stadt sofort in einen Eisspiegel verwandelt wurde . Da
trat der Mond hinter den Wolken hervor , und auf dem Dach
des Hauses , das sich von dem dunklen Waldhintergrund abhob,
gewahrte man ein großartiges Bild . Zuerst sah es aus , als ob
viele kleine Elmsfeuer auf dem Dachfirst aufflackerten. Auf ein¬
mal war das ganze, mit Schnee- und Eiskristallen bedeckte Dach
in einen einzigen ..Kristallspiegel " verwandelt , der in allen
Regenbogenfarben in Abertausenden Reflexen erstrahlte . Es
war ein einzigartiges Farbenbild , das erst nach Minuten , als
der Mond hinter der Wolkenwand verschwand, erlosch. Das
Naturschauspiel wurde von mehreren Stellen der Stadt aus
beobachtet.

51 Personen ertrunken
Tokio.  Zwei Fischerbootemit einer Besatzung und Passagie¬

ren von insgesamt 89 Mann wurden unweit von Tsnrnga vom
Sturm überrascht und gegen die Steilküste getrieben. Die
Boote gingen bei dem Aufprall in Trümmer. 51 Persone« wer¬
de« vermißt; man nimmt an, daß sie ertrunken sind.

Wolssplage in Rumänien
Bukarest.  Die Wolssplage in Rumänien führt immer wie¬

der zu den Erlebnissen, die ost einen tragischen Ausgana neh¬
men. So begegneten in der Gegend von Jassy zwei Bauern, die
ans einem von zwei Pferden gezogene« Wagen ans der Heim¬
fahrt in ihr Dorf waren, einem Rudel Wölfe, das soso« das
Gefährt angrisf. Der eine der Bauern tonnte sich auf eine»
Baum retten, ersror aber dort, da die Wölfe ihn stundenlang
belagerten, während der andere Bauer schließlich mit den durch¬
gehenden Pferden das Dorf erreichte. Am andern Morgen fand
man den 1. Bauern tot unter dem Baum. Ein Förster in einem
Dorf der Debrudscha sing einen riesigen Wolf in einer Falle
und sperrte ihn dann in eine Scheune. Er wollte sich den aus
den Fang von Raubtieren ansgesetzten hohen Preis verdienen.
Als sei« zehnjähriger Sohn von einem Skiausflng znrücktehrte
und seine Schneeschuhe in der Scheune Unterstellen wollte, wurde
er von dem Wolf angegriffen und schwer verletzt. In eine«
anderen Gebiet der Dobrudscha siel ei» Rudel Wölfe eine Schaf¬
herde an. Alle 52 Schafe wnrden von den Bestie« zerrissen.
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Württemberg
SA.-§ iihrer-AppeL iu Stuttgan

am 21. Januar
USA . In wenigen Tagen beginnt für die gesamte SA . der

Eruppe Südwest der Dienst im Ausbildungsjahr 1939. Symbo¬
lisch und praktisch findet es seinen Auftakt mit einem großen
Appell sämtlicher SA.-Führer Württembergs und Badens, der
am Samstag , 21. Januar , in der württembergischen Eauhaupt-
stadt stattsindet. Ausgabe dieses an der Schwelle eines neuen
Kampfabschnittes festgelegten Appells ist die Sicherung und Ge¬
währleistung einheitlicher Ausbildung auf allen Gebieten, die
gemeinsame Ausrichtung des SA.-Führerkorps auf die bevorste¬
henden Aufgaben und nicht zuletzt die Pflege der Kameradschaft.
Aus der Erkenntnis der hohen Zielsetzung und dem Erlebnis
der Gemeinschaft wird den SA.-Führern, die irgendwo draußen
aus verantwortlichemPosten stehen, die Kraft zu weiterem un¬
ermüdlichem Schaffen und selbstlosen Kämpfen erwachsen. Im
Anschluß an den Appell, der im „Kleinen Haus" der Württ.
Etaatstheater stattfindet, wird ein großer Kameradschaftsabend
das SA.-Führerkorps vereinen. Stuttgart wird also an diesem
Tage ganz im Zeichen der SA. stehen. Die Stadt der Ausländs¬
deutschen wird eine Ehre darin sehen, den treuen Kämpfern im
Braunhemd einen gastlichen Aufenthalt zu gewähren. Die Un¬
terbringung der auswärtigen Teilnehmer erfolgt in Privat¬
quartieren, die von der Stuttgarter Bevölkerung wiederum
gerne zur Verfügung gestellt werden. Der 22. Januar (Sonntag)
ist für die Rückreise vorgesehen.

Stuttgart , 5. Jan . (Tagung .) Das 2. große Neichstref-
fen der Deutschen Volksgesundheitsdervegung findet in der

!Zeit vom 16. bis 18. Juni 1938 in Stuttgart statt . Es ist
vorgesehen , daß auf diesem Reichstreffen , zu dem mehr als
1̂0 000 Teilnehmer erwartet werden, u. a. Gauleiter Julius
Streicher -Nürnberg , Reichsärzteführer Dr . Wagner und der

:Leiter der Deutschen Volksgesundheitsbewegung . Pg . Wege-
!ner , sowie andere führende Männer dieser Organisation
^das Wort ergreifen . Eine Ausstellung auf dem Gelände der
Reichsgartenschau wird mit dem Reichstreffen verbundenlein.

Im Ruhestand.  Auf Jahresende ist Generaldirektor
Dr . Karl Raiser , der Vorsitzende des Vorstandes der Württ.
Feuerversicherung AE . Stuttgart , aus gesundheitlichen
Gründen in den Ruhestand getreten . Er wird als Aufsichts¬
ratsmitglied der Gesellschaft auch weiterhin seinen Rat und
seine Erfahrung leihen . Zu seinem Nachfolger wurde der
bisherige Direktor Franz Hepp mit der Amtsbezeichnung

^Generaldirektor bestellt. Der stellvertretende Direktor Dr.
Rolf Raiser , ein Sohn des Ausscheidenden, wurde zum or¬
dentlichen Vorstandsmitglied berufen . Generaldirektor Dr.
Karl Raiser ist über 25 Jahre bei der Württ . Feuerver¬
sicherung AE . tätig gewesen, er hat in dieser Zeit nicht bloß
diese Anstalt sehr gefördert , er hat auch an der Leitung der
gesamten deutschen Privatversicherung starken Anteil ge¬
habt.

Haft st rasen für betrunkene Kraftfahrer.
Der Polizeipräsident in Stuttgart teilt mit : In den letzten
-Wochen habe ich die Namen einer Reihe von Kraftfahrern
«nd Fußgängern öffentlich bekanntgegeben, die unter der
Wirkung geistiger Getränke am Straßenverkehr teilnah-
men und dadurch Unfälle verursacht haben . Auch diese
-Maßnahme scheint, ebenso wie die Entziehung der Fahrer¬
laubnis , immer noch nicht die beabsichtigte abschreckende
Wirkung auszuüben . Ich sehe mich deshalb veranlaßt , ei¬
nen Schritt weiter zu gehen: Verkehrsteilnehmer , die künf¬
tig angetrunken oder betrunken betroffen werden, haben
auch im polizeilichen Verfahren damit zu rechnen, daß ge-
,gen sie keine Geldstrafen mehr, sondern Haftstrafen bis zu
14 Tagen verhängt werden. Kraftfahrer werden außerdem j
.aus dem Fährverkehr entfernt, .ohne Rücksicht auf die wirt - s
schaftlichen Folgen . ;

Kind grub sich in Mist ein und rettete sich vor dem Erfrieren
Sersheim. Ein eigentümlicherFall hat sich vor einigen Näch¬

ten hier in Sersheim, Kreis Vaihingen, zugetragen. Als der §
Landwirt H. M. morgens seinen Stall ausmistete, machte er die j
Wahrnehmung, daß auf seiner Miste etwas nicht in Ordnung '

Nagoldex Tagblatt „Der Gesellschafter"_
ist. Bei weiterem Nachsehen entdeckte er ein Kind, das buch- I
stäblich im Mist eingegraben war. Besagter Landwirt holte s
nun die Pfarrfrau , die das Kind aus seinem eigentümlichen -
Ruhebett holte. Es entpuppte sich als das 6jährige Mädchen
eines Nachbarn des H- M. Die Eltern des Kindes wurden in
Kenntnis gesetzt, bei dessen Anblick das Kind jedoch laut auf¬
schrie jedenfalls aus Furcht vor Strafe . Wie wir hören,
wurde das Mädchen noch nachts fortgeschickt, um etwas zu
holen : es iei dann nicht mehr zurückgekehrt. Als Nachtlager hat
es die Miste des Nachbarn erwählt und durch die Eingrabung
sich von dem Tode des Erfrierens gerettet, denn es war in selbi¬
ger Nacht empfindlich kalt. Schaden hat das Kind keinen er¬
litten.

Eiengen , Kr . Heidenheim, 5. Jan . (Rekord - Lege-
rinnen .) Ein Siedler der Siedlung am Kreuzstein hat
die Legetätigkeit seiner Hühner im letzten Jahr genau kon¬
trolliert . Er konnte feststellen, daß drei rebhuhnfarbige Hüh¬
ner (Italiener ) zusammen 687 Eier legten. Auf eines der
Hühner entfallen demnach 229 Eier als Jahresleistung.

Riedlingen , 5. Jan . (Rodelunfall .) Am Mittwoch
fuhr ein elfjähriger Junge mit seinem Schlitten so un¬
glücklich gegen eine Eartenzaun , daß er sich einen Unter¬
schenkelbruch zuzog..

Schlechtenfeld, Kr . Ehingen , 5. Jan . (Unterschenkel
zerquetscht .) Als ein Mjähriger Arbeiter im Stein¬
bruch bei Schlechtenfelddamit beschäftigt war , einen Anhän¬
ger an einen Traktor zu koppeln, geriet er so unglücklich zwi¬
schen die Zugstange des Traktors und den Anhänger , daß
ihm der Unterschenkel zerquetscht wurde.

Illingen , 5. Jan . (Tod unter den Rädern .) Am
Donnerstag früh wurde beim Bahnhof zwischen den Haupt¬
gleisen eine verstümmelte männliche Leiche aufgefunden.
Es wird vermutet , daß der Getötete die geschlossene Bahn¬
steigsperre übersprungen hat , um auf der falschen Seite den
bereitstehenden Personenzug nach Mühlacker zu besteigen
und dabei von dem in entgegengesetzter Richtung fahrenden
D-Zug überfahren wurde . Die Personalien des Toten konn¬
ten noch nicht ermittelt werden.

Weingarten , 5. Jan . (Tödlicher Sturz .) Als dieser
Tage der 34 Jahre alte Georg Meier aus Baienfurt sich
an einem Balken mit turnerischen Hebungen die Zeit ver¬
trieb , stürzte er plötzlich aus einer Höhe von etwa drei Me¬
ter mit dem Kopf auf die Erde . Man schaffte den Verletzten,
der einen Schädelbruch bei dem Sturz erlitten hatte , sofort
in das Kreiskrankenhaus : dort ist er kurz nach seiner Ein¬
lieferung gestorben.

Eammertrngen i. Hohz., 5. Jan . (Neuschne  e.) Aus das i
zeitweilige Tauwetter ist in der Nacht zum Mittwoch star- j
ker Schneefall eingetreten . Auf der Albhöhe bei Bitz und
Winterlingen hat die Schneedecke eine durchschnittliche Tiefe
von 40 Zentimetern erreicht.

Neckarsulm, Kr . Heilbronn , 5. Jan . (Denkzettel für
einen Schwätzer .) Vor dem Amtsgericht Neckarsulm !
hatte sich ein Siglinger Einwohner zu verantworten . Er >.
war einmal vom Bürgermeister seiner Gemeinde zurechtge- -
wiesen worden und hatte sich darüber so geärgert , daß er j
glaubte , darüber seinem Herzen in Gastwirtschaften in un- !
mißverständlichen Aeußerungen über das Kemeindeober- !
Haupt Lust machen zu müssen. Da hierbei starke Beleidi¬
gungen gefallen waren , verurteilte ihn das Gericht anstelle ^von zehn Tagen Gefängnis zu 50 RM . Geldstrafe. -

Ulm, 5. Jan . (Jugendverderber .) Der 25 Jahre
alte Adolf Sell hatte sich vor der Großen Strafkammer Ulm s
wegen Sittlichkeitsverbrechens zu verantworten .' In den !
Ehinger Anlagen hatte ec sich wiederholt an Schulmädchen !
am Hellen Tag in unsittlicher Weise herangemacht. Das ^
Gericht gab dem Altgeklagten für seine an sechs kleinen s
Mädchen begangenen Untaten mit einem Jahr zwei Mona « i
ten Gefängnis einen Denkzettel. s

AepfingM , Kr . Vlberach, 5. Jan . (Das zweite To - !
desopfer .) Infolge des schweren Rodelunglücks, über !
das bereits berichtet wurde , ist im Kreiskrankenhaus Vibe- !
rach nun auch das zweite verunglückte Kind , der zehnjäh - s
rige Georg Kirchenmaier, seinen schweren Verletzungen er- -
legen. Die schwergeprüften Eltern sind nun auf einen Schlag >
kinderlos geworden.

Aus dem GerLchLsstMl
Zuchthaus für Gewohnheitsverbrecher

m « , 5. Jan . Der 31 Jahre alte Leonhard Haußmann aus
Ulm, der schon 16 Mal vorbestraft ist, hatte sich wegen eines
erschwerten Diebstahls und einer Unterschlagung zu verantwor¬
ten. An einem Oktobersonntag des vergangenen Jahres hielt
sich der Angeklagte in der Wohnung seines Vaters auf, der in
Untermiete lebt. Nachdem der Vater und die Mietfrau die Woh¬
nung verlassen hatten, durchsuchte der Angeklagte die ganze
Wohnung nach Geld. Er fand schließlich die passenden Schlüssel
zu einer Kommode, aus der er 25 RM ., die zum Teil der NSV .,
der Vermieterin und einem Nachbarn gehörten, stahl. Ferner
wurde ihm von dem Sohn eines Betriebssührers bei Aushän¬
digung seines Zahltags versehentlich die Lohntüte eines Ar¬
beitskameraden mit ausgehändigt. Anstatt dieses Geld wieder
zurückzugeben, benutzte er einen Teil desselben, um Schulde»
zu bezahlen. Das Gericht sah in ihm einen gefährlichen Ge¬
wohnheitsverbrecher, verurteilte ihn zu zwei Jahren fünf Mo¬
naten Zuchthaus und sprach außerdem Sicherungsverwahrung
und drei Jahre Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechteans.

StuttlMter Schlachiviehluarktvom5. 3mmar
Auftrieb : 34 Ochsen, 47 Bullen , 167 Kühitz 58 F̂ärsen, 507

KiMtzr, 344 Schweine.
Ochsen:  a 43—45,5, b 40 - 41,5 d 28.
Büllen:  a 42—43,5, b 39—39,5, c 34,5.
Kühe:  a 42- 43,5, b 37- 39,5, c 28—33,5, d 18 24.
Färsen:  a 43,5 - 44,5. b 39,5—40,5, c 34,5.
Kälber:  a 63—65, b 55—59, c 43—50, d 37—40.
Schweine:  a 58, b 1 57, b 2 56, c 52, d 49, g 1 57 RM.
Marktverlauf : Ochsen, Bullen , Färsen, a- und b-Kühe zuge-

teilt , c- und d-Kühe Markt srel lebhaft: Kälber zugeteilt,Schweine zugeteilt.
Stuttgarter Fleischgrohmarkt vom 5. Jan . Preise : Ochsenfleisch

75—80, Bulkenfleisch 75—77, Kuhfleisch 50—77s Färsensleisch 75
bis 80. Kalbfleisch 70—97, Hammelfleisch 60 82. Schweine¬
fleisch 75 RM . Marktverlauf : Ochsen-, Bullen - und Färsenfleisch
mäßig belebt, Kuhfleisch langsam, Kalbfleisch mäßig belebt, Ham¬
melfleisch langsam, Schweinefleisch müßig belebt.

Zellwslle -Lehrspinnerei GmbH.» Denkendorf, erhöht Kapital.
Die am 20. Juni 1937 gegründete Zellwolle -Lehrspinnerei
GmbH., die im November 1937 ihren Sitz von Berlin , wo sie
ursprünglich domizilierte, nach Denkendorf verlegte, wurde, wie
erinnerlcch, im Juni v. I . eingeweiht und die Anlagen ihrer Be¬
stimmung übergeben. Durch Beschluß der Gesellschasterversamm-
iung wurde das Stammkapital um 0,25 auf 0,65 Mill . RM.
erhöbt. Der Gegenstand des Unternehmens ist, wie erinnerlich,
die technische Weiterentwicklung der Zellwollverspinnung im
Interesse der gesamten deutschen Textilwirtschaft.

Die Schlachtungen in Württemberg. Im 3. Vierteljahr 1938
wurden in Württemberg nach den „Mitteilungen des Württ.
Statistischen Landesamics " insgesamt 124 738 Stück Rindvieh
geschlachtet, und zwar waren es im einzelnen 3042 Ochsen, 13 901
Bullen , 18 583 Kühe, 19 218 Jungrinder und 69 994 Kälber.
Weiter kamen zur Schlachtung 134 254 Schweine, 6186 Schafe^
1052 Ziegen und 229 Pferde. Im Vergleich zum vorausgegan¬
genen Vierteljahr hat sich die Zahl der Rinderschlachtungenin
der Verichtszeit um 3359 oder 2,8 v. H. erhöht. An dieser Zu¬
nahme waren mit Ausnahme der Kühe alle Rindergatrungen be¬
teiligt . Die Zahl der geschlachteten Schweine und Pferde hat da¬
gegen in dieser Zeit um mehr als ein Viertel und die der Zie¬
gen sogar um mehr als vier Fünftel abgenommen. Bei den
Schlachtungendes 3. Vierteljahres ist eine Fleischmengevon ins¬
gesamt 333 580 Doppelzentner angefallen.

Gestorbene: Richard Lutz, Mechaniker, 30 I ., N e u h e n g ste t t /
Heinrich Köbele, Stadtpfleger , Alpirsba -ch / Karoline
Rieger, Witwe , Waisenhausmutter a. D. 76 I ., Virken-
f eld . .

Druck und Verlag des „Gesellschafters": E. W- Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  :

Anzeigenleiter Wilhelm Ihle:  sämtliche in Nagold.
Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.

DA. XI. 38: 2851.

Unsere heutige Nummer umsagt 6 Seiten.

Amtsgericht Nagold
3m Konkurs

über das Vermögen des Eottlieb Walz.  Inhabers eines
Marmorgeschäfts in Altensteig ist Schlußtermin zur Be¬
schlußfassung gemäß § 162 KÖ. auf Dienstag , den 31. Ja¬
nuar 1939, vormittags 11 Uhr vor dem Amtsgericht Na¬
gold bestimmt. Der Beschluß über die Festsetzung der Ver¬
gütung und Auslagen des Verwalters ist auf der Ge¬
schäftsstelle zur Einsicht der Beteiligten niedergelegt . 258

Tonfilm-Theater Nagold
Svettas und Samstag ie 20 ilbv
Sormtas 1L, «nd Übv

1

Beiprogramm und Wochenschau.
Nächste Woche2. Teil: «Das indische Grabmal".

Kalender
in großer Auswahl bei

v . HV.

Nagold , den 5. Jan . 1939

116

Todes -Anzeige
Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen,

unser liebes Kind

Hanna
nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 11 Jahren
heimzuholen.

In tiefer Trauer
V. Gabelmaon mit Frau
Marie geb. Benz «nd Kinder

Beerdigung Samstag 14 Uhr
vom Kreiskrank,nhaus aus.

KlaffeV der Deutschen
Volksschule Nagold

Heute  nachmittag 14 Uhr im Roten Schulhaus
Klassenzimmer. 118

Schulvorstand.

Vieh-Berkaof.
Am morcügen Samstag steht ein
frischer Transport tragender

Oberläod. Kühe «. Kalbiu»
ne», sowie schöne Jucht««. Ein-
ftell-Rmder in unseren Stallun¬
gen, wozu wir Kauf-und Tausch-
lrebhaber einlaben

Wilhelm und Emil Schill, Neubulach

Sonnelia
ILainMeu --
«asrül
versckünt, krSstlgt
u. erzeugt üppigen ttasrvuck«
Ueseitigt Lcliuppen. 2«ol-stscws, V5vgsns, dlsgotv

Mindersbach

1Kilbi»
36 Wochen

trächtig, verkauft 1l 7
Johann Georg Dürr

ÜIIIM 1NIM
m»

Imkert rusok uncl preiswert
«vedärvvkeivi Lsirwr

wer -clen ? i

elire - öeops'
8. 12, j«, 30 ps. 6ev,ic8tro8na8mvl ^
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Der kleine Frachtbrief
für Sendungen ohne Nachnahme.
Der große Frachtbrief
für Sendungen mit Nachnahme.

Bstde liefert mit und ohne
Ftrmen -Eiadruck rasch

v . V . Lsisvr - «lsgolU
Frachibriefe für Kruflfahr-
unternehmer stets vorrätig.

I- blonsk -pclcg. I libl . O bioscküis mit Siatirpiobs in Apotb . u. Prag.
Lpotlivlr « IMeock. 8vlm »tg , »»taNt - vrasvrtv Hirns H «tl »«iiilvrHV. Letsvli « , SstinOolrtr. 9. 8S

Fürs Neue Jahr:
Fleischbeschau-Formulare und Bücher
Hebammeu -Lagbücher
Formulare für Waldwirtschaft
tzolzpreislisten
Metzurkunde»
Rapportzettelblöcke
Geschäftsschreibkalender
Termin - «nd Pultkalender
Tafchenkalender «nd Merkbüchervon

« . HV . - « lsKoI«



5. Seite — Nr. 5 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter' Freitag, den S. Januar 1SSS

Die neue Reichszeugmeisterer
„Schönheit der Arbeit* in praktischer Vollendung j

In München ist vor Jahresschluß die neue Reichs- !
zeugmeisterei der NSDAP , bezogen worden . s

An der Peripherie der Stadt München, draußen an der Tegern - !
seer-Landstraße , erhebt sich der imposante Eebäudekomplex der
soeben vollendeten Reichszeugmeisterei der NSDAP . Zusammen
mit den dazugehörigen Dienst- und Wohngebäuden bildet dieses
Unternehmen einen ganzen Stadtteil für sich. Es ist ein stolzer
Beitrag zu der gegenwärtigen „Deutschen Architektur- und Kunst-
Handwerk-Ausstellung " und kann auf dem Gebiete der reinen
Zweckbauten der Partei als anschauliches Muster und Werber
dienen.

Wie sehr haben sich doch die Zeiten gewandelt , seit eine ein¬
fache Hakenkreuzbinde die ganze „Uniform " der nationalsozialisti¬
schen Bewegung war . Unwillkürlich schweift der Gedanke zurück
zu den heute so fern liegenden Jahreck des ersten Kampfes . Alte
feldgraue Waffenröcke und Hosen aus Heeresbeständen, Wind¬
jacken und Skimützen — dieser erste SA .-Dienstanzug schien uns
1922 schon ein gewaltiger Fortschritt zu sein. Die Systemzeit
hielt sogar dies schon für „gefährlich" — und nach dem S. No¬
vember 1923 folgte der Auflösung der NSDAP , und der SA.
auch noch ein ausdrückliches Verbot des Tragens sogenannter
„militärischer Bekleidungsstücke".

Als nach der Neugründung der Partei im Jahre 192S auch di«
SA . wieder an die Oeffentlichkeit treten konnte, schuf der Führer
einen SA .-Dienstanzug , der die bestmöglichste propagandistische i
Wirkung versprach — und dennoch gegen das bestehende Verbot
nicht verstieß: Das „Braunhemd " wurde eingeführt ! Braun«
Hosen, Windjacken und Mützen vervollständigten bald die Uni¬
form. Ihre Herstellung war der Industrie und dem Handel frei
überlassen. Das führte jedoch bald ' zu allen ryöglichen Unzuträg¬
lichkeiten. Man erinnert sich noch des buntscheckigen Bildes , das
die SA . damals bot : vom hellsten Gelb bis zum Dunkelbraun,
in allen Tönungen wurde das Braunhemd geliefert , und — es
war eben „Konjunktur " für gewisse Firmen — die Qualität
stand sehr oft im umgekehrten Verhältnis zu dem geforderten
Preis . Die Anschaffung einer Dienstkleidung war daher für di«
meisten SA .-Männer eine ungeheure Belastung - - oft eine Un¬
möglichkeit.

Die erste Zeugmeisterei
Ende 1928 wurde deshalb die Oberste SA .-Führung vom Füh¬

rer beauftragt , eine Zeugmeisterei einzurichten, welche die ge¬
samte Ausrüstung der SA . zu übernehmen hatte . Sie sollte im
Gegensatz zu dem bisherigen Liefcrsystem eine rein parteiamt¬
liche Einrichtung sein. Nur durch Ausschaltung jedes persönlichen
Privatinteresses war es möglich, eine einheitliche und zweck¬
mäßige Bekleidung zu niedrigen Preisen und in bester Ausfüh¬
rung zu liefern . Nun erst konnten sich die Männer der SA . —
die noch niemals zu den Begüterten dieser Erde gehört habe» —
diese Anschaffung leisten.

Einfach war der Weg nicht. Keine fünf Firmen im ganzen
Reich brachten den Mut auf, in ihrem Ladengeschäft den vor¬
schriftsmäßigen SA .-Anzug zu verkaufen. Man wußte ja damals
noch nicht, „wie das noch einmal kommt". So mußte die Errich¬
tung von Zcugmeistereien in Berlin , München, Frankfurt a. M„
Dresden , Elberfeld und Hannover angeordnet werden. Die da¬
mals noch unter der Obersten SA .-Führung stehende „Neichs-
zeugmeisterei" — als Zentralstelle — hatte die Aufgabe , die
Herstellungsvorschriften auszuarbeiten und deren Einhaltung zu
überwachen. Bald mußten weitere Zeugmeistereien in Hamburg,
Breslau , Magdeburg und Düsseldorf errichtet werden.

Am 1. August 1930 wurden Reichszeugmeisterei und Zeug¬
meistereien aus organisatorischen Gründen dem Amtsbereich des
Reichsschatzmeisters angegliedert . In der Folgezeit erlitten sie
durch die damals so beliebten „llniformverbote " und endlich
durch das SA .-Verbot einen Schaden von 1 Million RM . Man
hatte wohl gehofft, die ganze, der Regierung Brüning so außer¬
ordentlich unsympathische Angelegenheit auf diese Weise zu
„liquidieren ". Als aber Brüning stürzte, waren Reichszeug-
mcistcrei und Zeugmeistereien am nächsten Tag schon wieder auf
dem Posten.

Große Aufgaben — - och ste werden gemeistert
Nach der Machtübernahme wurden die Zeugmeistereien auf¬

gelöst und der Verkauf dem arischen Einzelhandel überlassen.
Damit kamen für die Neichszeugmeisterei neue große Aufgaben
zu den schon bestehenden. Sie gibt die Erlaubnisscheine für die
Herstellung und Verkauf parteiamtlicher Vekleidungs - und Aus¬
rüstungsgegenstände aus , ste ist dafür verantwortlich , daß für
Herstellung und Verkauf nur solche Unternehmen zugelassen wer¬
den, welche in bezug auf ihre Einstellung im nationalen und
sozialen Sinne vollkommen einwandfrei sind. Die Reichszeug¬
meisterei hat die Herstellungsvorschriften für die vorschriftsmäßi¬
gen Tuche, Gewebe, Lederzeuge, Mützen, Abzeichen usw. für sämt¬
liche Formationen der NSDAP , avszuarbeiten und deren ge¬
naueste Einhaltung zu überwachen. Ferner obliegt es der Reichs¬
zeugmeisterei, den Handel mit parteiamtlichen Gegenständen zu
regeln und dafür zu sorgen, daß dem Parteigenosten nur beste
und preiswürdige Ware ausgehändigt wird . Jede ungesunde
Preispolitik wird verhindert.

Wie erreicht nun die Reichszeugmeisterei ihr Ziel ? Durch die
Abgabe von besonderen Erlaubnisscheinen , durch Erkennungs¬
marken, durch Betriebsprüfung und endlich durch den Einsatz
des Materialprüfungsamtes . Wie gewaltig der Umfang ihres
Aufgabengebietes geworden ist, das mögen einige wenige Zah¬
len belegen. Gegenwärtig sind rund 100 000 gültige Erlaubnis¬
scheine ausgegeben , und zwar zur Herstellung von parteiamtlichen
Gegenständen , an Tuchsabrikanten und Webereien rund 800, an !
Schneidermeister und Kleiderfabriken 7000, an Hemdenhersteller
1000, an Mützenmacher 1000, an Lederwarenfabrikanten und
Sattlereien 1700 und an Metallwarenfabriken 900; für den Ver¬
sank ŝ d -«"-'r-' ssk'n : 500 Großhändler und 21 500 Eimelüändler.

Jeder parteiamtliche Gegenstand muß eine Erkennungsmarke
tragen . Durch die Betriebsprüfung der Händler und Hersteller
im ganzen Reich ist eine ständige Ueberwachung gegeben. Das
neuzeitlich eingerichtete Materialprüfungsamt ermöglicht eine
noch schärfere Kontrolle in bezug auf Qualität.

Ein Rundgang durch das neue Haus
Die Aufgaben stiegen — die Zahl der Beschäftigten wuchs.

Reichsschatzmeister Schwarz mußte sich zu einem Neubau der
Reichszeugmeisterei entschließen. Nach genau dreijähriger Bau¬
zeit ist dieses gewaltige Vorhaben beendet. Das neue Haus,
das übrigens zu den größten Stahlskelettbauten Deutschlands
zählt , hat die Ausmaße 110 auf 85 Meter , seine Höhe beträgt
18 Meter . Die überbaute Gesamtfläche: 1 Hektar. Der umbaute
Raum : 130 000 Kubikmeter . Die nutzbare Vodenfläche: 33 000
Quadratmeter , rund 500 Räume in sechs Stockwerken. Wenn
man durch die Räume schreitet, hat man den Eindruck, daß hier
die besten Männer am Werk waren , um etwas wahrhaft Vor¬
bildliches zu schaffen. Ob Büros oder Lagerräume , ob Muster¬
werkstatt oder Registratur , ob Versandzentrale oder Modell¬

schneiderei: Hier mutz es eine Freude sein, arbeiten zu dürfen , i
Alles ist licht und luftig , praktisch, schön. Wieder einmal geht
die Partei mit dem besten Beispiel voran . Wer „Schönheit der
Arbeit " noch nicht begriffen haben sollte: Hier kann er es lernen ! !

Es ist in diesem Hause an alles gedacht, das nötig ist, um die !
Aufgaben zu erfüllen , die der Führer der Reichszeugmeisterei !
gestellt hat . Es ist aber auch an alles gedacht, was nötig ist, j
um der Belegschaft ihre Arbeit so angenehm wie möglich zu
machen. Sogar ein mächtiger Dachgarten für die Pausen ist !
vorhanden und eine sehr gemütliche Kantine , in der ein gutes
und billiges Esten verabfolgt wird.

Wo die Wagen des Führers stehe«
Wir können diesen Bericht nicht schließen, ohne vorher noch !

einen Blick in die Zentralgarage der Reichsleitung der NSDAP . !
getan zu haben, die mit ihren Werkstätten um den Autohof der §
Reichszeugmeisterei und unter demselben liegen. Sie dienen der !
Pflege des gesamten Wagenparks der Reichsleitung — hier stst s

auch ein Teil der Reservewagen des Führers untergebracht . Da
stehen sie nun , die prächtigen schwarzen Fahrzeuge , die uns allen
bekannt sind von unzähligen festlichen Tagen . Blitzblank geputzt
und funkelnd vor Sauberkeit harren sie des Augenblicks, da sie
wieder in langer Kolonne durch die Straßen rollen werden . Da
steht auch der mächtige geländegängige graue Benz, den der
Führer bei seinem Einzug in die Ostmark und im Sudetenland
benutzt hat . . .

„Technische Bauten der NSDAP ." — so lautet die Eesamt-
bezeichnung für den im Südosten Münchens im Entstehen begrif¬
fenen Vaublock. Zu diesen zählen der Heimatbahnhof des „Reichs¬
autozuges Deutschland" und des „Hilfszuges Bauern ", ein großes
Fernheizwerk und eine große Anzahl von Dienstwohngebäuden.
Der ganze Block wird nach seiner Fertigstellung eine wesentliche
Bereicherung des Münchener Stadtbildes sein. Seine Krone aber
— das kann man heute schon sagen — ist der monumentale Vau
der neuen Reichszeugmeisterei.

Hann » Gelleuthin.

ULA-Imperialismus auf dem Vormarsch
30 neue Flottenstützpunkte gefordert

Washington »4. Jan . Die Marine der Vereinigten Staaten ist
jetzt mit der sensationellen Forderung nach Errichtung von
30 neuen Flottenstützpunkten  hervorgetreten . Dieser
Plan ist eine logische Folge der gewaltigen Neubauvorhaben für
Kriegsschiffe und sieht offenbar die restlose Beherrschung des
Stillen Ozeans durch die USA .-Flotte vor . Alle wichtigen Ame¬
rika gehörenden Inseln im nördlichen Pazifik und sogar an der
Südküste Alaskas werden für diesen Zweck herangezogen . Selbst¬
verständlich soll dieses imperialistische Ziel der durch kein Land
der Welt in ihrem Besitz und ihrer Bewegungsfreiheit bedrohten
Vereinigten Staaten durch die heuchlerische Behauptung verdeckt
werden, die neuen Stützpunkte seien für die „normalen Opera¬
tionen " ( !) der amerikanischen Flotte erforderlich.

Der Bericht des Marine -Sonderausschusses, der die Stützpunkt-
kedürfniste der USA .-Flotte einer Prüfung unterzog , ist am
Dienstag von Marineminister Swanson dem Abgeordnetenhaus
des Kongresses zugeleitet worden . Die insgesamt 30 vom Ma¬
rineministerium darin als notwendig bezeichnten Flotten¬
stützpunkte  sollen zur Stationierung von Flugzeugen , Unter¬
seebooten, Zerstörern und Minenlegern dienen. Als die wich¬
tigsten Projekte bezeichnet der Bericht Stützpunkte für Marine¬
flugzeuge in der Kaneohe -Vay und auf der Midwav -, Wake-,
Johnston - und Palmyra -Insel im mittleren Pazifik sowie auf
Guam , ferner auf den zu Alaska gehörenden Kodiak- und Sitka-
Jnseln . Ein neuer Stützpunkt soll auch in San Juan auf Porto-
rico errichtet werden. >

Nothilfegelder für polttlfche Wahlzwecke s
Washington , 4. Jan . Nachdem am Dienstag der Vundeskon-

greß zusammentrat , ging beiden Kongreßhäusern ein wichtiger s
und aussehenerregender Ausschußbcricht zu. Der Senatsausschuß , >
der die Ausgaben für die Wahlkampagne untersuchte, erklärte in !
seinem Bericht an den Bundessenat , daß in verschiedenen Bun¬
desstaaten Nothilfegelder für politische Zwecke verwendet worden
seien. Der Bericht enthält zwar keine besondere Kritik an dem
bisherigen Leiter des Vundesbüros für produktive Arbeitslosen-
fürsorge , Harry Hopkins,  einer umstrittenen Persönlichkeit,

! die kürzlich zum Handelsminister ernannt wurde , verlangt aber
gesetzgeberische Maßnahmen , um weitere derartige Verstöße in :
Len Bundesstaaten unmöglich zu machen. -- !

Dem Abgeordnetenhaus ging ferner ein Bericht des bekannten
D i e s - A u s s chu ss es zu, in dem erklärt wird , daß das Ar- >
beitsministerium für einen großen Teil der „umstürzlerischen i
Spionagebetätigung und Agitation " in den Vereinigten Staareu !
verantwortlich sei. i
Kostspielige Wahlkampagne zu Lasten Notleidender !

Der Senatsausschuß , der die Ausgaben für den Wahlfeldzug !
bei den letzten Senatswahlen untersuchte und in seinem Bericht s
feststellte, daß die vom Kongreß zur Unterstützung Notleidender !
bewilligten Gelder in zahlreichen Fällen den Nothilfe - s
zwecken entzogen und für politische Zwecke ver - ^
braucht  worden seien, gibt als Wahlausgaben Summen be- i
kannt, die eine erstaunliche Höhe ereichten. Die Untersuchung i
ergab , daß die Bewerber um 37 Senatssitze während der llrwahl '
und des Hauptwaldseldzuges insgesamt 1418 000 Dollar aus - >
gegeben haben . Ei« republikanischer Senator verausgabte allein !
159 000 Dollar.

Die Qual der russischen Arbeiterschaft
Paris , 4. Jan . Die Agentur Fournrer bestätigt in einer Mel¬

dung aus Moskau , daß die Verordnung der sowjetrussischenRe¬
gierung zur Einführung einer verschärfen systematischen
Ueberwachung der Arbeit  und des entsprechenden s
Strafsystems  unter den Arbeitern wahrhafte Proteste  !
herbeigeführt habe, die in vielen Orten sogar den Charakter ?
einer regelrechten Revolte angenommen hätten , bei denen die i
GPU . habe einschreiten müssen. In Woronije hätten sich blu - !
tige Unruhen  zugetragen , bei denen es 7 Tote und 32 Ver- !
letzte gegeben habe. In Sibirien zähle man 48 Tote und 35 Ver¬
letzte und im Gebiet von Murmansk 9 Tote , außerdem Verletzte. !
Eine zweite Fournier -Meldung aus Moskau besagt, daß durch !
das Militärgericht in Tschita an der mandschurischen Grenze s
11 Beamte der GPU . wegen Auslieferung militärischer Geheiin- !
niste und gegenrevolutionärcr Tätigkeit zum Tode verurteilt !
worden seien. t

Protestmarsch englischer Bauernj
5000 Farmer verlangen von der englischen Regierung j

Mindest-Preise
Am 1. Februar werden sich 5000 englische Bauern aus der

Landschaft East Anglia in einem Protestmarsch nach Lon¬
don begeben, um gegen die niedrigen , den wirtschaftlichen
Nuin heraufbeschwörenden Preise ihrer Produkte zu prote¬
stieren.

Vei den englischen Bauern vermehrt sich die Unzufrieden¬
heit von Woche zu Woche. In der Landschaft East Anglia
wurden in der letzten Zeit verschiedene Versammlungen ab¬
gehalten , in denen gegen die niedrigen Preise für land¬
wirtschaftliche Erzeugnisse protestiert wurde. Die Bauern i
erklären , bis über die Ohren in Schulden zu stecken und >
keine Möglichkeit zu sehen, ihre Betriebe wieder zu gesun- §
den, wenn von der Regierung keine Sofort - Matznah-  !
men  getroffen werden. Diese Versammlungen haben aber j
kein positives Ergebnis gezeitigt. Offenbar befürchtet das
Landwirtschaftsministerium von einer Preiserhöhung der
ländlichen Produkte Unstimmigkeiten unter der Arbeiter¬
schaft.

Um nun eine Entscheidung von der Regierung zu erzwin¬
gen, haben sich die Bauern von East Anglia entschlossen, ei¬
nen Protestmarsch in Szene zu setzen. Sie werden am 1.
Februar 5000 Mann stark in London aufmarschieren, vor
der berühmten Westminster-Kirche am Parlament -Square
zu einem Gottesdienst Halt machen, um dann eine Delega¬
tion an die Regierung abzusenden. Die Vorbereitungen für
diesen Protestmarsch, der der größte aller bisher in Eng¬
land veranstalteten sein wird , werden bereits jetzt getrof¬
fen. Eine Musik-Bande ist bereits verpflichtet und die Fah¬
nen für die Marfchteilnehmer sind bereits beschafft. Die
Bauern »die Bäuerinnen , deren Kinder und die Landarbei¬
ter und Landarbeiterinnen von Norfolk, Essex, Cambrid-
geshire und Lincoln werden an dieser Demonstration teil¬
nehmen. Für einen ganzen Tag werden die Bauernhöfe bis
auf wenige Leute, die das Vieh besorgen sollen, verlassen
daliegen.

Auf den kleinen Höfen werden die Bauersfrauen Zurück¬
bleiben, um ihren Ehemännern die Teilnahme an dem Pro¬
testmarsch zu ermöglichen. Die Forderungen , die von den
Bauern den verantwortlichen Männern der britischen Re¬
gierung überreicht werden sollen, erscheinen durchaus nicht
überspitzt. Einer der führenden Köpfe unter den Teilneh¬
mern an dem Protestmarsch erklärte , sie wünschten keine
„umstürzlerischen" Maßnahmen , die die englische Industrie
empfindlich schädigen müßten. Sie fordern nur ein „fair
play ". Das heißt : sie verlangen solche Preise , die ein Aus¬
kommen ermöglichen.

Gerade die Bauern von East Anglia haben in diesem
Jahre eine verhältnismäßig schlechte Ernte gehabt. Nun
müssen ste ihre Erzeugnisse, besonders die Gerste und die
Zuckerrüben, auch noch zu Preisen verkaufen, die notwen¬
digerweise den Ruin herbeiführen müssen. Ein anderer
Bauer erklärte , er habe die Zahl seiner Landarbeiter von
14 auf sechs vermindern müssen, weil er sie nicht bezahlen
könnte. Da aber sechs Landarbeiter nicht so viel zu leisten
vermögen wie vierzehn — muß auch notwendigerweise der
Reinertrag aus der Ernte sich abermals vermindern . Eine
verhängnisvolle Schraube des Niederganges . Der Protest¬
marsch soll Negierung und Volk auf diese Gefahren eines
landwirtschaftlichen Ruins aufmerksam machen.

MW
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Karawaaelistratzeu im Veröden!
Die Wüste braucht keine Kamele mehr

Der frühere britische Gouverneur von Sinai am Suez-
Kanal sagte dieser Tage in einem angesehenen englische»
Blatte die Entvölkerung der arabischen, libyschen und Sa¬
hara -Wüste von Kamelen und das Ende der Karawanen-
stratzen voraus.

Wie Autos und Eisenbahnen schon vor Jahrzehnten
Pferde und Esel in zahlreichen europäischen Ländern brot¬
los machten, so verdrängen sie seit einiger Zeit auch die Kö¬
nige des Wüstentransportes , die Kamele, aus der arabi¬
schen, libyschen und Sahara -Wüste. Diese Entwicklung
bahnte sich schon vor einigen Jahren an . Sie wurde ver-
stärkt durch den Einsatz des Flugzeuges . Schon während des
abessinischen Krieges wußte der Fachmann, daß es schließ¬
lich bequemer war — von der Schnelligkeit garnicht zu re¬
den — im Flugzeuge zu reisen als auf dem Rücken eines
Kamels über meilenweite Wüstenstrecken zu schwanken. Ja,
es war bekannt, daß man im Flugzeug auch viel billiger
reiste als auf dem „Schiff der Wüste". Amerikanische Zei>
tungskorrespondenten und Kameraleute hatten ausgerech¬
net, daß eine Reise über 1000 Meilen per Kamel sich um
2000 Dollar teurer stellte als per Flugzeug.

Wie weit das Kamel aus dem Wüstentransport heute
herausgedrängt ist, das zeigt allerdings erst der Bericht des
ehemaligen britischen Gouverneurs von Sinai über den Tod
jahrtausen dealter Karawanenstraßen . Die aroßen Adern
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oes AMtenverkehrs vergangener Jahrhunderte , vom In¬
stinkt des Kamels in einer durchschnittlichen Breite von
mehr als 7 Kilometern , verfallen . Nur noch zwischen klei¬
nen Oasen und auf unbedeutenden Querverbindungen zwi¬
schen den Hauptverkehrslinien ziehen Kamelkarawanen wie
zu den Zeiten der Türken - und Araberherrschaft über Nord¬
afrika ihren Weg. Zu den sterbenden Karawanenstraßen
zählen die bedeutendsten Nordsüdverbindungen , sowohl in
Arabien , Syrien , Libyen und der Sahara.

Die berühmte Viertage -Straße von Fasher in Darfur
durch die Libysche Wüste zum Südzipfel der Kharga -Oase
und weiter nördlich ins Niltal nach Asiut wird kaum mehr
benutzt, Leber sie nahmen einstmals unzählige Sklaven-
Karawanen ihren Weg. Zehntausende unglücklicher Neger,
Männer , Frauen und Kinder stampften, schlecht beköstigt,
durch die heiße Sudansonne 1800 Kilometer durch den Wü¬
stensand. Tausende blieben auf der Strecke. Noch heute kenn¬
zeichnen die Knochenreste von Menschen und Kamelen die¬
sen furchtbaren Weg. Auch die aus vielen Romanen be¬
kannte Gold- und Elfenbeinstraße von Wadai , östlich des
Tschad-Sees über die Oase vom Kufra nach Jalo und wei¬
ter zum Hafen von Alexandria hat ausgespielt , seitdem die

-Franzosen den einträglichen Handel mit Gold, Elfenbein
und Straußenfedern zu ihren nordafrikanischen Häsen um-
teiten.

Ltn der früheren Karawanenstraße von der Senoussi.
Oase über Kufra die ägyptische Oase von Dakhla ins Nil¬
tal hat sich ein merkwürdiges Ereignis vollzogen: die durch
ihre Fruchtbarkeit und Vegetation einstmals berühmte
Oase Zarzura ist verschwunden. Zahlreiche Auto- und Ka¬
mel-Expeditionen suchten vergeblich, vor allem in der Hoff¬
nung auf Eingeborene zu treffen , die tausend Jahre lang
nicht in Berührung mit der Außenwelt gekommen find.
Wahrscheinlich hat der ewig wandernde Wüstensand diese
Insel der Fruchtbarkeit unter sich begraben . Tot ist weiter
die Weihrauch- und Eoldstraße von Slldarabien über Me¬
dina nach Hebron und Damaskus . Selbst die Pilger be¬
nutzen sie nicht mehr.

Die Rhein—Main—Donau-Verbindung
Einem Jahresbericht für 1938 über den Wasserstraßenbau ent¬

nehmen wir : Durch das Gesetz über die Rhein—Main —Donau-
Verbindung und über den Ausbau der Donau vom 11. Mai 1938
wurde bestimmt, daß die Rhein—Main—Donau-Wasserstraße bis
zum Jahre 1945 fertiggestellt werden soll. Um diese kurze Vau-
frist innezuhalten, müssen die größten Anstrengungen gemacht
werden. Der zur Zeit noch bestehende Mangel an Arbeitskräften
erschwert den Fortgang des Bauvorhabens . Im Jahre 1939 soll
die Bauausführung sowohl am Main wie an der Kanalstrecke
zwischen Bamberg und Kelheim in größerem Umfange ausgenom¬
men werden. Nach der Wiedereingliederung von Oesterreich wur¬
den sofort die notwendigen Vorbereitungen getroffen, um das
in den letzten Jahren bei dem Ausbau und der Unterhaltung
der Donau Versäumte nachzuholen. Die Donau wird in der gan¬
zen bisherigen österreichischen Strecke durch Mittelwasserregu¬
lierung auf den höchsten Grad der Leistungsfähigkeit gebracht
werden. Hierzu ist es notwendig, die für die Schiffahrt gefahr¬
volle Strecke am sogenannten Ereiner Struden und unterhalb
desselben durch Aufstau zu verbessern. Mit dem Vau der Stau¬
stufe Pbbs—Persenbeug, die außer den Schiffahrtsanlagen ein
Kraftwerk mit einer Nutzung von mehr als 809 Mill . kWh. erhält,
ist Mitte 1938 begonnen worden.

Am Neckar konnten die Bauten zwischen Heilbronn und
Stuttgart , die sowohl der Wasserkraftnutzung wie der Schiffahrt
dienen, weiter gefördert werden. Das Ziel ist, den neu zu er¬
richtenden Hafen Stuttgart im Jahre 1945 mit der
Eroßschiffahrtsstraße zu erreichen.

Die vorbereitenden Planungen für den Ausbau der Obe-
renDonau  von Ulm abwärts sind so weit gediehen, daß vor¬
aussichtlich schon im Jahre 1939 mit dem Bau einiger Stau¬
stufen zunächst zu Kraftnutzungszweckengerechnet werden kann.
Der Bedarf an elektrischer Energie aus Wasserkräftenist — be¬
sonders in Süddeutschland — so gestiegen, daß versucht werden
muß, in größerem Umfange als bisher Wasserkräfte auszubauen.

Heraus mit bem Schrott aus den Betrieben!
nsg. Der Beauftragte für die Durchführung des Vierjahres-

,«laues Hermann Eoring hat angeordnet, daß alle deut¬
schen Betriebe in der Zeit vom 1. bis 15 . Januar
entsch rottet  werden . Aufgabe dieser Entschrottungsaktion
ist es, aus jedem Betrieb die überflüssigen Alteisenmengen her¬
auszuziehen, um sie der Wiederverwertung in der Eisen- und
Stahlindustrie zuzuführen: denn diese Materialien sind für uns
kostbare Devisen. Im Jahr 1938 sind trotz steigender Erfassung

des Jnlandanfalles allein in den ersten sechs Monaten 558 231
Tonnen Schrott im Werte von 30 Millionen NM . aus dem
Auslande eingeführt worden. Nach vorsichtigerSchätzung dürfte
für das Jahr 1939 mit einer Einfuhr im Gesamtwerte von 45
Millionen RM . zu rechnen sein. Jedem wird bei Kenntnis die¬
ser Sachlage klar, daß durch die restlose Erfassung des ver¬
brauchten und nutzlos herumliegenden Altmaterials die Einfuhr
von ausländischem Schrott bedeutend gesenkt werden kann. Nun¬
mehr hat die DAF . eine der wichtigsten Aktionen, nämlich die
Entschrottung aller deutschen Betriebe übernommen, die men¬
genmäßig den größten Anfall erbringen wird. Die Entschrot¬
tungsaktion hat mit der ersten Januarwoche begonnen und steht
die Millionen DAF .-Walter am Werk. Jeder Arbeitskamerad,
gleichgültig an welchem Platz er schafft, hat das Recht und auch
die moralische Verpflichtung, auf jene Werte aufmerksam zu
machen, die seit Monaten oder Jahren brachliegen. Dieser für
die deutsche Wirtschaft so wichtige Rohstoff muß weggeräumt
wexden. Der gesammelte Schrott soll zunächst auf dem Vetriebs-
gelände aufgestapelt und in seinem mengenmäßigen Umfang
dem zuständigen Kreisobmann der DAF . bis zum 20. Januar
bekanntgegeben werden. Der Abtransport wird sodann in der
Zeit vom 15. Januar bis 30. März erfolgeu.

Abend im Januar
Der kühle Tag hat still sein Licht
Schon ausgetan und geht zur Ruh.
Die Erde deckt ihr Angesicht
Mit zarten Schleierhüllen zu.

Und freundlich schwebt ein Elockenklang
Noch grüßend über Wald und Flur
Und klingt dir wie ein Lobgesang
Im stummen Lauschen der Natur.

Die Glocke schweigt, und nur der Wind
Verändert seine Stimme kaum.
Die Fluren und die Wälder find
Versunken in den tiefsten Traum.

Franz Tingia.

Grotzdeutschland—
größtes Winlersportland der Welt!

Die neuen Skigebiete unserer Heimat
Von Karl Lütge

Die Landkarte von Deutschland hat sich feit dem letzten
Winter stark geweitet . Die östereichischen und sudetendeut¬
schen Wintersportgebiete bedeuten einen Zuwachs, der für
alle reisefreudigen Deutschen einen unendlich großen An¬
reiz mit sich bringt . Die umfangreichsten zusammenhängen¬
den Eebirgsgebiete Europas , die in dieser Jahreszeit weite,
weiße Landschaften darstellen , gehören heute zu unserer
engeren Heimat . Sie erlauben auch dem Sportler und Win¬
terreisenden in einem ganz neuen Sinne zu planen . Er
wird nicht mehr durch Haß und Devisenschwierigkeiten ge¬
hemmt. Er kann nach Herzenslust die schönsten Winterge¬
genden Europas zu seinem Reiseziel erwählen.
Die Alpen zwischen Semmering und Pfänder

Wen die ungestüme Wucht hoher Berge lockt, wendet sich
in die Alpengebiete zwischen dem glanzvollen Verggebiet
des Semmering bei Wien und dem bergbahnerschlossenen
Pfänder am Vodensee. Ausgedehnte Skigefilde, Rodelbah¬
nen und Eiskampfplätze erwarten dort die Sportbegeister¬
ten. Dem Nur -Schauenden bieten sich tausend fesselnde Bil¬
der, in Kitzbühel wie in St . Anton , in Garmisch-Parten¬
kirchen wie in Berchtesgaden inmitten prunkvollen Mpen-
Schaulandschaften. Bad Reichenhall , Vadgastein und Bad
Hosgastein sind Heilbäder mit Wintersportgelegenheiten.
Der Semmering lockt mit verwirrend großem Programm,
ebenso Oberstdorf unterm bergbahnnahen Nebelhorn und
Mittenwald , wie Seefsld haben ihre Winterfreunde , ebenso
Bayrisch-Zell , Reit im Winkel u. a. Stätten mit heiterem
Wintertummeln , auf das die hohen Alpenberge gelassen
herabblicken; dem Drängen nach „Hinaus " entsprechen auch
im Winter die Bergbahnen , vorab die beiden Zugspitzbah¬
nen und die Seilbahnen in Tirol und Steiermark . Auch
das Allgäu , die Voralpen in Bayern und Württemberg
bieten hervorragende Sportmöglichkeiten.
Tief im Böhmerwald

So schneesicher wie die Ostalpen, die nicht durch ozeanische
Wetterstürme von der Nordsee her oder vom Mittelmeer

(Schweizer Alpen ) bedroht find, ist auch der stark nach Osten
gerückte gewaltige Waldbergwall des Bayerischen und Böh¬
mer Waldes . Leber diesen unermeßlich weiten , weißen
Wäldern , die wie Germaniens Urwälder ragen , erhebt der
Arber die breite Stirn in fast 1500 Meter Meereshöhe und
lockt von den beiden Eisenstein, von Vodenmais oder Zwie¬
sel den Skiläufer in die Bergpracht diesseits und jenseits
der einstigen Grenzen, wo überall reizend-behäbige Ee-
birgsorte den East sorglich aufnehmen . Das Eisschießen,
dieser vergnügliche Eissport , ist beiderseitig in diesem
Waldbergland heimisch, und das Skigebiet verläuft ohne
Begrenzung weit hinein in die Berge . Das benachbarte
Fichtelgebirge bleibt auf den Sport mit dem Eleitbrett stär¬
ker eingestellt und hat vorab von Warmenstein hinauf zum
Fleckle am Ochsenkopf lebhaftesten Skibetrieb.
Sudetengau -Berge

Von Asch bis Jägerndorf reicht die Waldbergzone , die sich
«ns nun auch im Winter öffnet. Ein Mittelpunkt ist dort
das Gebiet des Jeschken bei Reichenberg und Gab¬
lonz,  wo eine der größten und modernsten Rodelbahnen
bereit steht. Im Erzgebirge , und zwar im Sächsischen wie
Böhmischen, ergeben die Berge mit ihren freien Hängen,
bei zureichender Höhenlage und hervorragender Schneesi¬
cherheit durch die stark östliche Lage ein ideales Tummel-
sSld für das Gleitbrett , das jetzt bis ins Gebiet zwischen
Teplitz-Schönau und Karlsbad reicht. Oberwiesenthal , Jo¬
hanngeorgenstadt , Eeistng-Altenberg und Kipsdorf mit Ba¬
renburg und Värenfels . stehen hier z. T . mit Bobbahnen
und sonstigen modernen Einrichtungen bereit und sind Aus¬
gangspunkte für „drüben ", das nun kein fremdes Land
mehr ist.

Die eigentlichen Sudetengebirgszüge endlich empfangen
uns als ältestes Wintersportland , besonders dasRiesen¬
ge  b i r g e: es läßt an mächtigen Vergslanken sportgerechte
Betätigung aus Ski. Bob und Rodel (Hörnerschlitten !) zu.
Dem Skiläufer bedeuten die zahlreichen heimeligen Bau¬
den, hoch am Saum der Wolken, beste Stützpunkte für Ab¬
fahrten nach hüben oder drüben . Das Hörnerschlittenfahren
gilt als vergnügliche Winterbetätigung . Deutschlands zweit¬
größten Wintersportplatz mit Wintersport -Anlagen jeder
Art finden wir hier : Schreiberhau . Krummhübel
mit Vrückenberg find neben Agnetendorf , Giesdorf , Hain
und den Bauden bedeutend, drüben Harrachsdorf . Walden-
burger Vergland und Hohe Eule bieten Wintersportfreuden
so gut wie andere Gebiete. Nahe von Bad Charlottenbrunn,
dem „schlesischen Heimatbad ", weilte in einem der letzten
Winter Hollands Königin in einer Baude zum Winter-
ausenthalt . Im Elatzer Vergland , dem süddeutsch-heiteren
Vergbezirk und den weiteren Sudeten -HLHenzügen, hat der
„Weiße Sport " ausreichend Stätten gefunden, besonders
im heimeligen Altvatergebirge im Sudetengau.
Im Herzen des Reiches

Der bis 1142 Meter im Brocken ansteigende Harz  hat
die günstigste geographische Lage für sich und bietet durch
die sportliche Eignung vieler waldloser , stumpfer Gipfel
für Skiläufer lohnende Gebiete, für Bobrennen (Schierke
und Hahnenklee), Rodler und Eisläufer beste Möglichkei¬
ten. Von den insgesamt 12 Harzer Wintersportplätzsn («.
a. Braunlage , Andreasberg usw., Bad Harzburg als Kur¬
ort ) leiten nebelsichere Skimarkierungen zum „Altvater
Brocken", der zum Schierker Ortsbereich zählt und durch die
Harzquerbayn ab Wernigerode und Nordhausen erschlossen
wird . — In Thüringen hat neben dem sportlich berühm¬
ten O b e r h o f das familiäre Friedrichsroda und das sport¬
lich rege Ilmenau im Winter Bedeutung.
Und der Schwarzwald

Im Schwarzwald finden wir Wintersportwonnen überall
sozusagen vor der Tür . Titisee, Hinterzarten , Todtnau,
Freudenstadt und die Kurstadt Triberg mit ihren Höhen-
vororten treten als Wintersportplätze von Rang uiü» Ruf
an . Der 1500 Meter hohe Feldberg und das Schauinsland-
gebiet, sowie Belchen, Kandel und im Nordschwarzwald
Kniebis und Hornisgrinde find bevorzugte Reiche der Ski¬
läufer . Winterkur ist in Baden -Baden , im Badener Höhen¬
gebiet, nicht zuletzt im Glotterbad unterm 1246 Meter ho¬
hen Kandel , eingeschränkt in den übrigen Heilbädern , be¬
sonders in Wildbad , das ein durch Bergbahn nahegerück¬
tes eigenes Winterfportgebiet auf den Höhen bereit hält,
möglich.
Schwäbische Mb

Nicht zu vergessen ist die Schwäbische Alb, die bei Kirch-
heim, Urach, am Lichtenstein, in den Balinger und Spai-
chinger Bergen Wintersportgebiete besitzt, die zum Teil viel
besucht werden.
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Aber — gab es nicht auch Geheimnisse, die nach Of¬
fenbarung schrieen, wenn man sich nicht schuldig machen
will?

Krusius konnte zugrunde gehen unter seinem Schmerz.
Vielleicht war es anders , wenn er die Wahrheit erfuhr , die
volle Wahrheit , und sich bewußt wurde , daß sein Schmerz
einer Unwürdigen galt . Doch, warf ihn diese neue Entschei¬
dung nicht vielleicht ganz aus dem Gleichgewicht?

Zweifel und Versuchungen drangen auf Thea ein. Ver¬
diente eine Frau wie Charlotte diese Rücksichtnahme?
Hätte sie, wenn sie heute noch lebte, Krusius nicht doch ver¬
lassen und sich für Heinz Röttgers entschieden? War ihr
die Reue nicht nur aus Angst, aus Angst vor dem Tode
gekommen?

Alles das mochte richtig sein, dachte Thea , aber das
Versprechen, Las man einer Sterbenden gab, war heilig.

Ja , ein solches Versprechen war heilig!
Auch wenn ein anderer Mensch deswegen zugrunde

ging?
Der Seelenkonflikt lastete schwer auf ihr , aber sie konnte

sich nicht entschließen, eine bestimmte Entscheidung zu tref¬
fen. Sie beschloß, die Lösung des Problems der Zukunft
anzuvertrauen und den Brief einstweilen noch nicht zu ver¬
brennen.

13. Kapitel.
Noch am gleichen Abend kam es zur Krisis.
Ein wichtiger Fall war eingeliefert worden , ein zwölf¬

jähriger Junae , der von einem Auto überfahren war . Sre

hatten ihn kurz vor sieben Uhr abends in die Klinik ge¬
bracht, und die Röntgenaufnahme stellte eine schwere Rück¬
gratverletzung fest.

Der Oberarzt kam mit der Aufnahme zu Thea , die den
Jungen in ihrer Abteilung hatte.

„Wie geht es ihm ?" fragte er.
„Kein Temperaturanstieg und ziemlich ruhig."
Der Oberarzt nickte.
„Gut . Dann können wir bis morgen früh warten ."
„Operation ?" fragte sie.
„Ja , wir müssen Krusius nehmen. Er hat solche Fälle

schon mehrfach behandelt . Etwas schwierig" — der Ober¬
arzt zuckte die Achseln — „das heißt für uns gewöhnliche
Sterbliche . Aber für Krusius eine Kleinigkeit ."

„Weiß er schon?"
„Ja , ich habe ihn kurz benachrichtigt. Jetzt schicke ich

die Aufnahme hin . Leber den Termin der Operation ist
noch nichts ausgemacht. Ich denke, morgen früh um halb
zehn Uhr. Das ist ja seine übliche Zeit ."

Eine Viertelstunde später saß Professor Krusius zu
Hause in seinem Arbeitszimmer und hatte die Röntgen¬
aufnahme vor sich liegen, die er eben durch einen besonde¬
ren Boten bekommen hatte.

Der Fall war sehr bedenklich, das sah Krusius auf den
ersten Blick. Das Leben dieses Kindes , dieses Jungen , hing
von ihm ab. Wenn es ein weniger wichtiger Fall gewe¬
sen wäre , hätte ein anderer operieren können, und er, Kru¬
sius, wäre dieser Notwendigkeit enthoben gewesen. Doch
jetzt gab es kein Zurückweichen. Jede Stunde , jede Minute
war wichtig. Das Leben des jungen Menschen lag in sei¬
ner Hand.

Die Operation war , wie ein beigegebenes Schreiben be¬
sagte, für morgen früh anberaumt , und Krusius wußte,
daß dies der äußerste Termin war . Jeder Aufschub war un¬
möglich.

Ein Ausweg bestand noch: den Fall dem Kollegen
Merkholt zu übergeben . Natürlich , es kam nur Merkholl
rn Frage.

Krusius nahm den Hörer vom Telephon.
„Bedauere , Herr Professor," sagte Frau Professor Merk¬

holt , „mein Mann ist heute abend verreist und kommt erst
übermorgen zurück—"

Krusius legte den Hörer wieder auf . Er mußte die Ope¬
ration vornehmen . Er mußte es!

Selbstverständlich mußte er es, und er begriff auf ein¬
mal sein Schwanken nicht mehr.

Er rief in der Klinik an und gab dem Oberarzt klar
und gewissenhaft alle nötigen Anweisungen.

„Es wird alles bereit sein," erwiderte der Oberarzt.
Dann ging er gleich zu der Kollegin Hansen und über¬

brachte ihr die große Neuigkeit : Krusius hatte angenom¬
men und seine Stimme habe einen sehr frischen Eindruck
gemacht.

Thea nahm die Nachricht mit innerem Bangen ent¬
gegen.

Die Eltern des Jungen wurden noch geholt : es waren
rührend besorgte Menschen: der Postschaffner Franke und
seine Frau , rührend besorgt um das Schicksal ihres armen
Jungen , aber auch gefaßt . Sie durften ihn noch einmal
sehen, sprechen konnten sie ihn nicht, das wäre zu aufregend
gewesen.

„Wer macht denn die Operation ?" fragte Frau Franke
draußen Dr . Hansen, „oder — darf man das nicht wissen?"

Thea lächelte.
„Das darf man schon wissen," sagte sie. „Es ist kein

Geheimnis . Professor Krusius nimmt die Operation vor."
Frau Franke wandte sich triumphierend an ihren

Mann.
„Habe ich es nicht gesagt, Vater, " meinte sie. „Und Sie

wissen ja , Fräulein ! Gut , daß er hier ist. Da können wir
zufrieden sein, nicht wahr , Fräulein ?"

„Gewiß, Sie können ganz unbesorgt sein," erwiderte
Thea . „Einen besseren Chirurgen gibt es gar nicht. Aber
nun müssen Sie gehen und ganz ruhig schlafen. Morgen

! kann ich Ihnen bestimmt gute Nachricht geben . . ."
j Fortsetzung solgt.
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